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Zum neuen Sundelögeichhud, 


7. Das Kommiſſions⸗ und Speditiond- 
geſchäft. 

(Nachdruck verboten.) 
Für den Begriff des Kommiſſtonärs ſtellt 
das neue Geſetzbuch eine Definition auf, die 
von der bisherigen nicht unweſentlich abweicht. 
Nach der bisherigen Begriffs beſtimmung iſt 
Kommiſſionär, wer gewerbsmäßig im eigenen 
Namen für Rechnung. eines Andern Handels⸗ 
geſchäfte abſchließt. Dagegen bezeichnet das 
neue Geſetz als Kommiſſionär denjenigen, der 
gewerbsmäßig den Ein⸗ oder Verkauf von 
Waaren oder Werthpapieren im eigenen Namen 
für Rechnung eines Anderen übernimmt. Man 
hat ſonach einerſeits den Begriff auf die Ein⸗ 
und Verkaufskommiſſion beſchränkt, andererſeits 
das Erforderniß fallen laſſen, daß der Auftrag 
ſich auf Handelsgeſchäfte beziehen müſſe. Im 
übrigen iſt in Bezug auf das rechtliche Ver⸗ 
bältniß der Betheiligten nichts geändert; es 
bleiben alſo drei verſchiedene Phaſen zu unter⸗ 
ſcheiden: 1. Die Ertheilung des Auftrags zum 
Ein⸗ und Verkauf ſeitens des Kommittenten an 
den Kommiſſionär; 2. die Ausführung dieſes 
Auftrages von Seiten des Kommiſſionärs durch 
Abſchluß des Ausführungsgeſchäfts auf feinen 
eigenen Namen; 3. die Uebertragung der da⸗ 
ech erworbenen Rechte und übernommenen 
dem Kommiſſionär auf den Kom⸗ 


DU e undſüße, WU 

ö chäfts verkehr beherrſchen, find gleichfe 
wieſentlichen ungeändert geblieben. Der Kom⸗ 
miiſſionär haftet bei Aus führung der ihm er⸗ 
h theilten Aufträge für die Sorgfalt eines ordent⸗ 
lichen Kaufmanns und für jede Ueberſchreiturg 

des Auftrags; für die Erfüllung des Aus⸗ 
führungsgeſchäfts haftet er dem Kommittenten 

nur, ſofern er demſelben nicht gleichzeitig mit 

der Anzeige von der Ausführung auch den 
Namen deſſen aufgegeben hat, mit dem er das 
Geſchäft abgeſchloſſen hat — andernfalls hin⸗ 
gegen nur, wenn er die Haftung ausdrücklich 
übernommen hat, oder dieſelbe am Orte ſeiner 
Niederlaſſung Handelsgebrauch iſt. Er hat An⸗ 
ſpruch auf die vereinbarte oder gebräuchliche 


Feuilleton. 


Der Geiſterbanner. 


Roman von Ferdinand Schifikorn. 
17.) (Fortfegung.) 

Nicht nur Mr. Robertfon und deſſen Tochter 
Mary, ſondern auch Hans war von der Reiſe⸗ 
luft ergriffen worden, wie die beiden gepackten 
Koffer bewieſen, in deren Deckel er zur ſelben 
Stunde bei dem Scheine einer mit rothem Schirm 
verſehenen Lampe noch allerlei Skizzen und Ent⸗ 
würfe auf Leinwand und Papier hineinpreßte. 

Der Künſtler befand ſich offenbar nicht in 
roſiger Laune, ein Umſtand, welchen die un⸗ 
ſchuldigen Skizzenblätter entgelten mußten, deren 
geringſter Widerſtand mit grauſamen Fauſt⸗ 
ſchlägen beſtraft wurde, bis ein in Kreide auf 
ein Stück Leinwand entworfener Frauenkopf 
den Grimm des Ungeduldigen zu entwaffnen 
ſchienen. 

„Om, eigentlich iſt's ein Unfinn, fi auch 
noch in der Ferne das Herz mit ſolchen Er⸗ 
innerungen zu beſchweren,“ murmelte der junge 
Mann, während er mit wehmüthigem Blick 
und zuckenden Lippen die Zeichnung betrachtete, 
welche mit flüchtigen, aber meiſterhaft ſicheren 
Linien das kindlich ſchelmiſche Geſichtchen Miß 
Fannys wiedergab. „Es ſcheint jedoch, daß 
man der Liebe Leid ebenſo lieb gewinnen 
kann, wie der Liebe Glück, obſchon ich jetzt 
erkenne, daß ein ſo krankes Herz den Menſchen 
zu einem recht jämmerlichen Geſellen macht.“ 

„O, Du willſt doch nicht reiſen?“ klang 
jetzt Arnolds Stimme im Rücken des monologi⸗ 
firenden Künſtlers. 

„Das iR allerdings meine Abſicht,“ er⸗ 
wiberte Hans, nachdem er den Frauenkopf haſtig 
im Koffer verborgen hatte. 


f 
eines Abwidelungs- | analog. 


Proviſion ſowie auf Befreiung von den in Aus⸗ 
führung des Auftrages übernommenen Ver⸗ 
bindlichkeiten. 
Provifion, Erſtattung von Koſten und Vor⸗ 
ſchüſſen ꝛc. hat der Kommiſſionär ein geſetz⸗ 
liches Pfandrecht an dem Kommiſſionsgute, ſo 


Wegen ſeiner Anſprüche auf 


lange ſich daſſelbe in ſeinem Beſitz befindet. 

Die Befugniß des Kommiſſionärs, durch 
Selbſteintritt den Auftrag auszuführen, d. h. 
zu den angegebenen Bedingungen den Kom⸗ 
mittenten gegenüber die Waare ſelbſt zu liefern 
bezw. abzunehmen, hat erſt neuerdings in dem 
Börſengeſetze eine Regelung gefunden, und die 
bezüglichen Beſtimmungen konnten ohne materielle 
Aenderung in das neue Geſetz übernommen 
werden. 

Das Speditionsgeſchäft kann, nach⸗ 
dem das Kommiſſionsgeſchäft auf die Ein⸗ und 
Verkaufskommiſſion eingeſchränkt iſt, nicht mehr 
als eine Unterart des letzteren angeſehen werden, 
bildet vielmehr mehr noch als bisher eine jelbfi- 
ſtändige Thätigkeit, die zwiſchen Kommiſſions⸗ 
und Frachtgeſchäft ſteht, nach deutſchem Recht 
aber ſich näher an das etſtere anſchließt. 
Spediteur iſt, wer gewerbsmäßig die Beſorgung 
der Verſendung von Gütern durch Frachtführer 
oder Verfrachter an Seeſchiffer in eigenem 
Namen für Rechnung eines Andern übernimmt. 
In Bezug auf Haftung, Proviſion, Abtretung 
der Rechte und geſetzliches Pfandrecht iſt ſeine 
rechtliche Stellung der des Kommiſſionärs 
Auch das Recht zum Selbſteintritt 
ſtaht ihm zu, a der Spediteur kann, wenn 
nicht das Gegentheil ausdrücklich bedungen iſt, 
die Beförderung des Gutes ſelbſt aus führen. 
Er iſt in dieſem Falle zugleich Spediteur und 
Frachtführer, hat als erſterer Anſpruch auf die 
Proviſion, als letzterer auf die Fracht. Hat 
dagegen der Spediteur bei Annahme des Auf⸗ 
trages mit dem Verſender ſich bereits über 
einen beſtimmten Sitz der Beförderungskoſten 
geeinigt, jo gilt er onſem gegenüber von vorn⸗ 
herein und ausſchließlich als Frachtführer; auf 
eine Proviſion hat er in dieſem Falle nur An⸗ 
ſpruch, wenn ſie ausdrücklich ausgemacht iſt. 


Ebenſo hat der Spediteur die Rechte und 


Pflichten eines Frachtführers, wenn er die Ver⸗ 
ſendung der Güter mehrerer Auftraggeber auf 


in der Villa Robertſon zur Entſcheidung, dann Willis Tod vereitelte das Vorhaben, 


aber habe ich hier nichts mehr zu ſchaffen.“ 

Arnold lächelte. So ſchnell auch die 
Zeichnung beſeitigt worden, er hatte die Züge 
Miß Fannys erkannt, und begriff, daß der 
plötzliche Reiſeentſchluß damit im Zuſammen⸗ 
hange ſtand. Das liebe Mädchen mochte wohl 
in ihrer Herzensbedrängniß dem heißblütigen 
Liebesbewerber gegenüber geplaudert haben, 
und dieſer wollte offenbar dem Freunde nicht 
länger im Wege ſtehen. 

„Schön, Hans, vor allem aber wollen wir 
zu Tiſche gehen; zur Löſung Deiner Aufgabe 
bedarfſt Du jedenfalls leiblicher Stärkung,“ 
ſagte er, den Arm des Künſtlers nehmend und 
denſelben in die gemeinſame Wohnſtube führend, 
wo Frau Urſala, Arnolds Haushälterin, eben 
den Tiſch mit äußerſt verlockend duftenden 
Brathühnern nebſt Riſotti, Hanſens Leibgericht, 
beſetzte. 

Dieſer machte große Augen; abgeſehen von 
ſolchem kulinariſchen Luxus, wie von der unge⸗ 
wöhnlich feſtlich geſchmückten Tafel, war dieſelbe 
auch noch mit einer ganzen Batterie hoher, 
ſilberhalſiger Flaſchen verſehen, deren Geſtalt 
und Farbe dem Kennerauge des Feinſchmeckers 
gar auserleſene Genüſſe in Ausfiht ſtellten. 

„Teufel, haſt Du einen Treffer gemacht, 
ober gilt es ein Hochzeitsfeſt zu feiern?“ fragte 
er verwundert. 

„Weder das eine noch das andere,“ er- 
widerte Arnold, eine Flaſche entkorkend. „Es 
war nur ein kleines Gelage unter Freunden 
beabſichtigt. Da Du die Annahme eines Ho⸗ 
norars für Willis Bild verweigerteſt, ſandte 
Freund Gerhard fünfzig der edelſten Vertreter 
deutſchen Rebenblutes, deren erſte feierliche 


„Heute kommt es Probe in feinem Beiſein ſtattfinden ſollte. 


berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Grund eines für eigene Rechnung über eine] einer R eichstagsauflöſung bei Ab⸗ 


Sammelladung abgeſchloſſenen Frachtvertrages 


lehnung der Marinevorlage zur Erörterung zu 


bewirkt. In dieſem Falle hat der Spediteur, bringen. 


wenn eine Einigung über den Satz der Be⸗ 
förderungskoſten nicht ſtettgefunden hat, ange⸗ 
meſſene Fracht zu liquidiren. 
853 — 
eutſches Reich. 
9 ſch Berlin, 20. Oktober. 

— Aus Wiesbaden, 19. Oktober, wird 

geſchrieben: Der Kaiſer empfing heute Vor⸗ 


— Der römiſche Korreſpondent des „Temps“ 
verſichert, der bisherige deutſche Botſchafter 
Freiherr v. Bülow werde nach ſeiner Ver⸗ 
abſchiedung vom König Humbert in Monza nach 
Rom zurückkehren und vom Papſte empfangen 
werden, um dieſem die Verſicherung zu geben, 
daß die preußiſche Geſandtſchaft deim Vatikam 
nicht aufgehoben werden wird. 

— Nochmals die Emſer Depeſche. 


mittag 10 Uhr das Offizierkorps des 80. Inf.» | Ein Bismarckverehrer, Profeſſor Erich Ma 
Ar > rcks 

Regts., zu deſſen Chef, 1 bereits gemeldet, in Leipzig, bat eine Biographie Kaiſer Wilhelms 

der Kaiſer die Kaiſerin Friedrich ernannt hat. geſchrieben, in der auch von der Emſer Depeſche 


Später unternahm die kaiſerliche Familie eine | die Rede if, Marcks ſtellt ſeſt, der König habe 


Spazierfahrt in den Wald. Heute Mittag 
1¼ Uhr fand Frühſtückstafel ftatt. Für heute 
Abend 6 ½ Uhr iſt Familientafel im Schloſſe 
angeſetzt, zu der etwa 20 Einladungen ergangen 


„ſelbſt am 13. Juli 1870 einen jähen Abbruch, 
einen unwiderruflichen Bruch mit Benedetti und 

rankreich nicht vollziehen wollen“. „Auch für 
den 14. Juli ſcheint das zu gelten und für 


find. Heute Abend wird auf kaiſerlichen Befehl | den Frühnachmittag des 13. gilt es ſicher, daß 


im königlichen Theater der „Sommernachts⸗ 
traum aufgeführt, welchem die kaiſerliche Familie 
beiwohnen wird. Nach Schluß der Vorſtellung 
wird der Kaiſer einem Bierabend beim Inten⸗ 
danten v. Hülſen beiwohnen. 

— Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Wies⸗ 
baden: Das Zarenpaar wird heute dem 


König Wilhelm zum ſcharfen An⸗ 
griffe überzugehen noch nicht gewillt war. 
Und als er am 14. früh Bismarcks 
Emſer Depeſche erhielt, da hat er 
ſie demgemäß, nach Eulenburgs Zeugniſſe, zwei 
Mal geleſen, ſie dann betroffen jenem hinüber⸗ 
gereicht mit dem Ausrufe: „Das iſt der 


deutſchen Kaiſerpaare in Wiesbaden einen Be⸗ Krieg!" Von der Foſſung der Depeſche ſagt 


ſuch abſtatten. 


eine Zuſammenkunft 
Kaiſers mit dem Zaren in Darmſtadt 
oder Wies baden ſehr unwahrſcheinlich 
geworden. 


dann der Verfaſſer: „Das hieß für jeden 


— Nach den bisherigen Dispositionen if | Leſer den end 
giltigen ſchroffen Abbruch der 
des deutſchen Verhandlungen. 


Es veränderte die Farbe der 
Emſer Vorgänge ganz. .. Es war beinahe 
ſicher, daß dieſe Depeſche die Franzoſen in den 
Krieg treiben mußte; und eben dies war der 


— Wie aus Hummelshain gemeldet | Zweck. Sie war ein Schlag in Frank ⸗ 
wird, iſt in dem Zuſtande der Herzogin von reichs Antlitz, und fie hat in ihrer Fort⸗ 
Altenburg durch die Abnahme der Kräfte eine | wirkung den Krieg erzwungen. 
ſo bedenkliche Verſchlimmerung eingetreten, daß — Aus München, 19. Oktober, wird 
eine Wiedergeneſung nicht mehr erwartet wird.] gemeldet: Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete 

— Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat [Grillenberger wurde heute Nachmittag 
ſich zur Jagd nach Schillingsfürſt begeben, doch] auf dem Wege von der Kammer nach ſeiner 
wird derſelde am Montag wieder zurückkehren, Wohnung vom Schlage gerührt. Er 
falls er nicht bei günſtigem Jagdwetter den] wurde in bewußtloſem und gelähmtem Zuftande 
Aufenthalt daſelbſt um einige Tage verlängert.] in das Krankenhaus gebracht. 

— Wie der „Berl. Börſenztg.“ berichtet — Die „Kreuzztg.“ hat Grund zu der 
wird, hatte die Rundreiſe des Staatsſekretärs | Annahme, daß die Frage des Rücktritts 
Tirpitz den Zweck, die Nothwendigkeit [des Fürſten Hohenlohe momentan 


daher, unſere jungen Magen zu füllen, und dieſes 
müſſen wir das Feſtmahl zu zweien verzehren.“ | Bebürfniß war fo leicht zu befriedigen.“ 

„Armer Willi! Und doch, genau genommen, So plauderten die Jugendgenoſſen, während 
iſt er eher beneidene- als beflagenswerth," | fie aßen und tranken, und ſich bei jedem Glaſe, 
meinte Hans, mit aufrichtiger Trauer des Knaben | das fie leerten, herzinnig in die treuen Augen 
gedenkend, deſſen ideale Schönheit des Künftlers | blickten. Dennoch überlegten beide während 
Auge entzückt hatte. dieſes Geſpräches nun in recht tückiſcher Weiſe, 

„Gewiß, darum wollen wir ihn auch nicht] wie fie ſich einander wohl am ſicherſten hinters 
betrauern, ſondern nach dem Beiſpiele bes | Licht führen könnten, und Hans war der erſte, 
beiteren Griechenvolkes das erſte Glas dem | welcher mit der Ausführung begann, als der 
freundlichen Genius mit der geſenkten Fackel | Freund nach dem nächſten Ziel ſeiner Reiſe 
weihen.“ fragte. 

Es lag etwas in Ausdruck und Ton, womit „Ja, ſiehſt Du, dieſes Ziel hängt eigentlich 
dieſe Worte geſprochen wurden, was Hans be- mit dem Schwur des dummen Jungen recht 
troffen aufblicken ließ. Doch der tief traurige] innig zuſammen,“ meinte er lachend. „War 
Ausdruck, welchen er in der Miene des Freundes | auch mein Geſchmack noch ſo einfältig, die große 
zu bemerken glaubte, verſchwand, nachdem das Wahrheit, daß die Zufriedenheit des Menſchen 
erſte Glas ſchweigend geleert worden war, und | weit weniger von dem wetter wendiſchen Herzen 
wich wieder dem früheren, heiteren, als dieſer] als von dem biederen Magen abhängt, welcher 
feinem Gaſte die Schüſſel mit der Frage barbot: | nichts weiter als täglich einen anſtändigen Biſſen 

„Gedenkſt Du noch Deines Schwures, als | und Tropfen verlangt, um uns mit jener Be⸗ 
wir in dem engen, ſchmutzigen Gäßchen, vor haglichkeit zu lohnen, deren wir uns eben jetzt 
dem Hausthore hockend, unſer trockenes Abend⸗ | erfreuen, war mir doch ſchon damals klar; die 
brod verzehrten?“ Erfüllung dieſes billigen Verlangens zu ſichern, 

„O doch! Ich war ein ſehr dummer Junge iſt aber der nächſte Zweck meiner Reiſe. Du 
und nahm mir vor, wenn ich einmal viel Gelb | weißt,“ fuhr er auf des Freundes verſtändniß⸗ 
verdiente, nur von Marzipan und Mandelbrod loſen Blick fort, „daß mich vor Jahresfriſt die 
zu leben,“ erwiderte Hans. „Ich erinnere mich] Heirathsanträge meiner Quartiergeberin aus der 
aber auch jenes Abends, als wir beide kein [Ewigen Stadt vertrieben. Ich hatte damals 
Brod bekamen und Du in folder Noth Deine aber noch allerlei jetzt abgethane Träume von 
Zuflucht zu dem Dir befreundeten Lehrling des] Lorberkränzen und Tizlan'ſchen Künſtlerleben im 
benachbarten Gewürzkrämers nahmſt. Der] Kopfe, wußte daher die vortrefflichen Eigen⸗ 
Junge beſchenkte Dich mit Johannesbrod und ſchaften meiner dreiſtöckigen Hausbeſitzerin und 
Süßholz, an dem wir uns jo gründlich labten, Freundin nicht nach Gebühr zu würdigen. 
daß uns ſchließlich von der ungewohnten füßen | Allerdings ſteht die Dow e nicht mehr in ber 
Koſt recht übel zu Muthe wurde.“ erſten Blüthe der Jugend, ich glaube ſogar, daß 

„Ja, ja, es ging uns bisweilen recht ſchlimm, | fie falſche Haare und Zähne trägt — auch 
und doch war es eine ſchöne Zeit. Kannten] kreuzen ſich die feurigen Blicke ihrer dunkeln 
wir doch keinen anderen Kummer, als ben, Augen fo winkelrecht wie etwa das Feuer einer 


nicht akut iſt und die kommende Seſſion des 
Parlaments den Reichskanzler auf ſeinem Platze 
finden wird. Das entſpreche auch der Lage 
der Dinge und dürfte mit den Wünſchen des 
Fürſten Hohenlohe nicht im Widerſpruch ſtehen. 
Die Konſervativen hätlen jedenfalls keinen Grund, 
damit unzuftieden zu ſein. 

— De: „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den 

Entwurf eines Geſetzes über die Angelegen⸗ 
heiten der freiwilligen Gerichte⸗ 
barkeit. 
— — Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den 
Text des Togoabkommens mit Frank⸗ 
reich. Der Artikel enthält die Feſtſetzung der 
künftigen Grenze, welche in der Weiſe vereinbart 
worden iſt, daß von den vier ſtrittigen Orten 
Die, Pugno, Gandon und Kundſchari die beiden 
erſten Frankreich, die beiden letzten Deutſchland 
zufallen. Im Artikel 2 behält ſich Frankreich 
für ſeine Truppen und ſein Kriegsmaterial das 
Recht freien Durchzugs auf einzelnen von Kuande 
auslaufenden Straßen für die Dauer von vier 
Jihren vor. Dem Artikel 4 zufolge werden 
die beiden Regierungen Kommiſſare beauftragen, 
an Ort und Stelle die Grenzlinie zwiſchen den 
deutſchen und franzöſiſchen Beſitzungen in Ge- 
mäßheit und im Geiſte der vorſtehenden all⸗ 
gemeinen Grundſätze feſtzule gen. 

— Die Einberufung des Kolonial⸗ 
ra th s wird ſich vor Mitte November kaum 
ermöglichen laſſen. Früheſtens am 10. oder 12. 
November dürfte der Kolonialrath zuſammen⸗ 
treten. 

— Der Juſtizausſchuß des 
Kolonialraths tagte geſtern im 
Auswärtigen Amte unter Vorſitz des Staats⸗ 
ſekretärs Herzog, um einen Geſetzentwurf betr. 
Strafrechtspflege bei den Eingeborenen in Oſt⸗ 
afrika vorzubereiten. Der Direktor der Kolo⸗ 
nial abtheilung Freiherr v. Richthofen nahm 
heute perſönlich an den Verhandlungen theil. 

— Die Sächſiſch⸗Thüringiſche 
Gewerbeausſtellung in Leipzig wurde 
geſtern in feierlicher Weiſe geſchloſſen, wobei 
zum Ausdruck gebracht wurde, daß die Garantie⸗ 
fondszeichner vorausſichtlich garnicht oder nur 
in ganz geringem Maße herangezogen werden 
würden. 

— Ein würtembergiſcher Land⸗ 
wehrunteroffizier aus Eßlingen, der 
kürzlich vom Militärgericht Tübingen zu zwei 
Monaten verurtheilt wurde, weil er unbedachter⸗ 
weiſe dem der Kompagnie voranreitenden, ihm 
perſönlich befreundeten Landwehrhauptmann die 
Bemerkung zugerufen hatte: „Fallen nur Sie 
nicht vom Pferde“, iſt begnadigt worden. 

— Entgegen anderweitigen Mittheilungen 
ſtellt der „Reichsanzeiger“ feſt, daß die bel⸗ 
giſche Regierung den Strafantrag gegen das 
„Hamburger Ed o* durch ihren 
biefigen Geſandten hat ſtellen laſſen, ohne daß 
eine Anregung hierzu ſeitens der deutſchen Re⸗ 
gierung ergangen iſt. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Aus Budapeſt, 19. Oktober, wird ge⸗ 
ſchrieben: Gegenüber der Ausſtreuungen, daß 
Graf Badeni mit dem Minlſterpräſidenten 
Banffy ſich bereits über die Anwendung des 
Noth verordnungsrechts für das Proviſorium und 
far das Ausgleichsgeſetz geeignet hätten, konſtatirt 
der offiziöſe „Nemzet“, daß in den Kreiſen der 
— . — 
richtig armirten Feſtungsbaſtion, doch werden 
dieſe kleinen körperlichen Mängel durch ſeltene 
große Vorzüge mehr als aufgewogen. So giebt 
beiſpielsweiſe ihre Anſicht, daß es einem jungen 
kräftigen Mann weit beſſer anſtehe, als Grund⸗ 
herr und Stallbeſitzer Haſen zu ſchießen und 
ſchöne Pferde zu reiten, ſtatt Leinewand mit 
Oelfarbe zu beklexen, den beſten Beweis eines 
unverbildeten, geſunden Verſtandes, außerdem 
aber iſt ſie eine Köchin, vor der man reſpektvoll 
den Hut ziehen muß. Ihre Riſotti find Meifler- 
ſtücke edler Kochkunſt, und ihr Branzin mit 
Hummerſalat ſo herzerwärmend, daß ich wieder⸗ 
holt im Begriffe ſtand, huldigend zu den Füßen 
der Künſtlerin zu ſinken. Dieſertage nun ſchrieb 

rau Anunziata Favini, um mich auf ihre 
Champagne einzuladen, welche unter Brüdern 
300 0000 Lire werth iſt. Sie könne nicht 
glauben, ſagt ſie in ihrem überaus liebreichen 
Schreiben, daß ich im kalten Norden es auf die 
Dauer aushalte, daher hoffe fie zuverſichtlich, 
mich recht bald wieder als ihren lieben Gaſt 
bewirthen zu dürfen. Du ſiehſt alſo,“ ſchloß 
Hans, indem er ſein Glas füllte, „daß ich auf 
dem beſten Wege bin, mein Glück zu machen, 
und ſo ſei denn dies Glas nun dem Deinen 
geweiht.“ ö 

Obgleich Arnold genau wußte, daß Hans 
jetzt ebenſo wenig wie ehedem daran dachte, ſeine 
Perſon zu verkaufen, daß es dieſem vielmehr 
nur darum zu thun war, einen wahren, tiefen 
1 zu verbergen, während eingebildeter 
Liebesgram ihn ſo oft zu übermüthigen Scherzen 
veranlaßt hatte, nahm er des Freundes Rede 
doch mit ſcheinbar gläubiger Miene entgegen. 

„Om, das giebt der Sache allerdings eine 
unerwartete Wendung,“ fagte er dann nach⸗ 
denklich, eine Brotkrume zermalmend. „Armes 
Mädchen! Zwei Täuſchungen zu gleicher Zeit 


ungariſchen Politiker niemals die Möglichkeit 
einer ſolchen Vereinbarung aufgetaucht ſei. Noch 
wie vor beharre die ungariſche Regierung auf 
dem Standpunkte, daß bezüglich der Schaffung 
des Proviſoriums oder der Ausgleichgeſetze keine 
andere Kombination in Frage kommen könne, 
als jene, welche der Geſetzartikel 12 vom Jahre 
1861 vorſchreibt. 
Frankreich. 

In Paris iſt ein neues radikales 
Organ, betitelt „Anrore“, gegründet worden, 
an deſſen Spitze Clemenceau ſteht. 5 

Der Abgeordnete Basly hatte mit dem 
Präſidenten der Kohlenwerke in Cargin geſtern 
eine Unterredung, in welcher die Reklamationen 
der Grubenarbeiter beſprochen wurden. 
Morgen wird eine Abordnung der Arbeiter vom 
Präſidenten empfangen werden. Man hofft, 
daß durch deſſen Vermittelung der bereits an⸗ 
gekündigte Streik vermieden werden wird. 

Türkei. 

Aus Kanea, 19. Oktober, kommt die 
Mel ung: Als heute Gendarmen verſuchten, 
mehrere Muſelmanen zu verhaften, wurden ſie 
von den Letzteren mit Revolverſchüſſen empfangen. 
Beidecſeiis kamen Verwundungen vor. Die 
Gendarmen hatten das Feuer erwidert. In der 
Stadt herrſcht große Aufregung. 

Serbien. 

König Alexander iſt in Begleitung ſeines 
Vaters in Belgrad eingetroffen. Für morgen 
ſind mehrere politiſche Perſönlichkeiten der ver⸗ 
ſchiedenſten Parteien zur Audienz befohlen worden. 


—— 


Provinzielles. 


re. Gollub, 20 Oktober. Ein Militärluftballon, 
der heute Nachmittag 1 Uhr in Thorn aufgeſtiegen 
war, landete hier pünktlich um 2½ Uhr auf einem 
Kartoffelacker. Jung und alt bemühte ſich, den Abs» 
ſtieg den beiden Inſaſſen zu erleichtern und den Ballon 
zu bergen, welcher dann ſogleich nach Thorn verladen 
wurde. Die Neugierigen ftelten recht viele Fragen an 
die Inſaſſen, welche in liebenswürdiger Weiſe von 
den Offizieren beantwortet wurden. — In der letzten 
Stadtverordneten ⸗Sitzung wurden in die 
Voreinſchätzungskommiſſion [die Herren Pruzynsli und 
Tuchler wieder-, Lewin, Kurzinski und Feibuſch neu ⸗ 
gewählt. Ferner wurden die Koſten für die Neu- 
pflaſterung der Schloß⸗ und Waſſerſtraße bewilligt. 
Die Wahl des Sattlermeiſters Sobzak zum Rathmann 
unſerer Stadt iſt von der königl. Regierung beſtätigt 
worden. 

r. Schulitz, 19. Oktober. Heute Vormittag er⸗ 
tranken zwei Männer bei dem Verlegen der 
Traften in der Weichſel unweit dem Katharinchenberge 
oberhalb Schulitz. Die Leute waren im Ankerkahn 
beſchäftigt. Die Troſſe, welche an der Trafte be⸗ 
feſtigt war, riß den Kahn um, ſodaß derſelbe unter⸗ 
ſank. Einer der Leute hat noch etwas geſchwommen, 
während der andere ſofort verſchwand. Die Ertrunkenen 
ſollen aus Mocker bei Thorn ſein und zwar iſt der 
eine verheirathet, der andere kürzlich vom Militär 
freigekommen. — Am hieſigen Orte ſoll ein Strom 
meiſter⸗Dienſtgehöft erbaut werden und wird 
höheren Orts eine paſſende Bauſtelle in Größe von 
ungefähr 2000 Qudrm. geſucht. — Nachdem die Ge⸗ 
4475 Schloßhauland unſerer Stadt einver⸗ 
leibt iſt, wurde auf Beſchluß der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung die ganze Stadt in 7 Bezirke getheilt 
und die Bezirksvorſteher, ſowie deren Stellvertreter 
gewählt. 

r Neumark, 19. Oktober. Die Ziehung der 
hieſigen Stadtpark⸗Lotterie iſt mit behörd⸗ 
on Genehmigung auf den 10. Mai 1898 verlegt 
worden. 

Allenſtein, 17. Oktober. Die hieſigen unver⸗ 
heiratheten Volks ſchullehrer hatten bei der 
Regierung Beſchwerde erhoben, daß ihnen nach dem 
neuen Beſoldungsgeſetze die Miethsentſchädigung von 
200 Mk. zu niedrig bemeſſen ſei. Die Lehrer wurden 
— — ——— — — mas] 
zu erleben, iſt in ſo jungen Jahren ein hartes 
Los.“ 

„Bitte, von welchem Mädchen ſprichſt Du?“ 

„Von wem ſonſt, als von Miß Robertſon, 
welcher ich entjagt hatte, weil — nun, weil ich 
mich nicht einer auf ihren Reichthum ſtolzen 
Familie aufdrängen wollte,“ erwiderte Arnold 
ruhig. „Das hat ſich nun allerdings geändert. 
Mr. Robertſon ſcheint ruinirt, und feine Töchter 
find arme Mädchen, aber —“ 

„Aber,“ drängte Hans den Zögernden. 

„Aber ſo wenig Anſpruch ich auch auf die 
Gunſt des ſchönen Geſchlechts haben mag, ein 
getheiltes Herz kann mir doch nicht genügen.“ 

„Ein getheiltes Herz? Nein Arnold, darin 
irrſt Du, ich habe es aus Miß Fannys eigenem 
Munde, daß —“ a 

„O ich weiß, ich weiß,“ ſiel Arnold ab⸗ 
wehrend ein. „Das liebe Mädchen glaubte ſich 
auch nach meiner Entſagung noch an ſein Wort 
gebunden. Doch es iſt nur das Mitleid eines 
edeln weichen Frauengemüthes, das für mich 
ſprach, verſtehſt Du, das Mitleid mit dem kranken 
Poeten, ſeine Liebe aber gehört einem Andern.“ 

Hans blickte völlig verblüfft in das Geſicht 
des Freundes. „Ei — nem — An — dern?“ 
ſtammelte er, „und das ſagſt Du ſo ruhig?“ 

Jetzt war es Arnold, welcher haſtig nach 
dem Glaſe griff, um die unwillkürliche Ver⸗ 
änderung ſeiner Züge zu verbergen. 

„Was willſt Du,“ ſagte er dann. „Ich 
bin eben von der Natur etwas fiſchblütig an⸗ 
gelegt. „Genug, ich habe mich darein gefunden, 
zumal ich dachte, daß Du dieſer Andere ſeieſt. 
In dieſer Annahme ſcheine ich nun allerdings 
geirrt zu haben, da Dich anderenfalls die Ein⸗ 
ladung der Frau Anunziata kaum verlocken 
würde. So muß denn ein dritter Glücklicher 
das jungfräuliche Herz entflammt haben, und 


aber abgewieſen, da nach den Ausführungen und An⸗ 
ſichten unſerer Stadtvertretung eine Entſchädigung in 
dieſer Höhe angemeſſen ſei. Manche unverheirathete 
Lehrer zahlen nur 120, 150 bezw. 180 Mk. Miethe. 
Nur dem hierſelbſt über 20 Jabre wirkenden Lehrer 
Herrn Emil Vogel wurde die höhere Miethseut⸗ 
ſchädigung belaſſen. 

Mogilno, 18. Oktober. In der letzten Sitzung 
des katholiſchen Schulvorſtandes wurde das Grun d⸗ 
gehalt der Lehrer anf 1100 Mk., die Mieths⸗ 
entſchädigung für endgiltig angeſtellte Lehrer auf 
250 Mk., für einſtweilig angeſtellte auf 160 Mk. und 
die Alterszulage auf 130 Mk. feſtgeſetzt. Der evan- 
geliſche Schulvorſtand bewilligte dem Hauptlehrer und 
dem zweiten Lehrer je 1150 Mk., dem dritten 1100 
Mark Grundgehalt und dem Hauptlehrer 200 Mk. 
Funktionszulage. 

Lyck, 18. Oktober. Am 16. d. Mts., Abends, 
wurde die Frau des Bahnwärters N. bei Bude 201, 
woſelbſt ſie als Schrankenwärterin fungirte, von einer 
von Lyck nach Proſtken fahrenden Maſchine derartig 
am Kopfe getroffen, daß fie nach 15 Minuten ver ⸗ 
ſt aer b. 

Königsberg, 16. Oktober. Mord oder Un⸗ 
fal !? Geſtern Vormittag entdeckte man in dem 
dortigen Freigraben in der Nähe des Cranzer Bahn⸗ 
hofs die Leiche einer jungen Frauensperſon, in der 
alsbald die unverehelichte Bertha Goldau erkannt 
wurde. Der Körper lag auf dem Ufer und nur das 
Geſicht berührte nach unten gekehrt den ſeichten Waſſer⸗ 
Auf des Grabens. Die Goldau ſtand in keinem guten 
Rufe und war auch dem Trunke ſtark ergeben. Vor⸗ 
geſtern Abend hatte man ſie noch im Feſtungsglacis 
herumſtreichen ſehen. Aeußere Verletzungen find an 
der Leiche, die nach der Anatomie geſchafft wurde, 
nicht wahrnehmbar, doch iſt die Möglichkeit nicht aus ⸗ 
geſchloſſen, daß die G. in trunkenem Zuſtande in das 
Waſſer hineingeſtoßen iſt und dadurch ihren Tod ge⸗ 
ſunden hat. 


Königsberg, 18. Oktober. Von der freiſinnigen 


Volkspartei iſt der Direktor der Gasanſtalt Krüger 
als Reichstagskandidat aufgeſtellt worden. 

Königsberg, 18. Oktober. Die ärztliche Behand⸗ 
lung der an Granuloſe erkrankten Schulkinder hat mit 
dem heutigen Tage begonnen. Ueber das Reſultat 
der ärztlichen Unterſuchung liegen nunmehr beſtimmte 
Zahlen vor. Es wurden der Beſichtigung unterzogen 
17 553 Kinder. Unter dieſen waren 36 derart ſchwer 
erkrankt, daß ſie der Behandlung in einer Kranken⸗ 
anſtalt unterworfen werden müſſen; 242 ſind vom 
Schulbeſuch ausgeſchloſſen und der ärztlichen Behand⸗ 
lung im elterlichen Hauſe überwieſen worden. Für 
1491 Erkrankte müſſen Trachomklaſſen eingerichtet 
werden, in denen ſie abgeſondert von den übrigen 
Schülern am Schulunterricht theilnehmen. In dieſen 
Klaſſen ſollen 50, höchſtens 60 Schüler bleiben. 
Weitere 3455 Kinder find nur leicht erkrankt, werden 
aber gleichfalls ärztlich behandelt und in den einzelnen 
Klaſſen nuf geſonderten Bänken untergebracht werden, 
während 344 nur leicht erkrankte ohne beſondere Ab⸗ 
ſonderung der ärztlichen Behandlung zugänglich zu 
machen ſind. Die Geſammtzahl der erkrankten Kinder 
beträgt nach den obigen Angaben 5568 oder 31,72 pCt. 
aller Schulkinder der Bürger⸗ und Volksſchulen, 10,07 
Prozent ſind ſchwer erkrankt. 

Juſterburg, 19. Oktober. Der Raubmörder 


Schade wurde heute früh durch den Scharfrichter j $ 
Neindel aus Magdeburg hingerichtet. Der Ar⸗ Sie N außer n de 2 Zoomen 
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beiter Wilhelm Schade aus Eydtkuhnen wurde am ſtiften. Die F ille ni e 
14. November v. 38. vom hieſigen Schwurgericht zum welcher die 25 Kilometer in 50 Minuten zurück⸗ 
Tode verurtheilt, weil er in der Nacht zum 12. Mai legt, die zweite derjenige, welcher 53 und die 
v. Is. die 21jährige ruſſiſche Jüdin Galva, die nach 
vierfährigem Aufenthalt in London in ihre Heimath 
zurückkehren wollte, ermordet und beraubt hatte. 
Bromberg, 19. Oktober. Der Mordprozeß 
gegen Zietara wurde heute vertagt, weil der Ange⸗ 
klagte noch Entlaſtungszeugen haben wollte, die zu 
115 15 Termin nicht mehr geladen werden 
onnten. 


Poſen, 19. Oktober. Ueber ein Duell wird 
auswärtigen Blättern Folgendes von hier berichtet: 
„An einem der letzten Tage fand im Walde Kobyle⸗ 
pole ein Duell zwiſchen den polniſchen Ritterguts⸗ 
beſitzern Graf Czarnecki und von Paliszewski ſtatt. 
Nach ſiebenmaligem Kugelwechſel erhielt erſterer einen 
Streifſchuß. Beide Duellauten find Reſerveoffiziere.“ 
Danach wäre ja der Patronenverbrauch ein ganz ge⸗ 
waltiger geweſen. 
—— tr] 
frägt es ſich nur, ob derſelbe eines ſo reinen 
heiligen Feuers würdig iſt. Natürlich hat für 
den künftigen Haus⸗ und Champagnebeſitzer 
dieſe Frage keine Wichtigkeit mehr, daher will 
ich Dich mit der Sache auch nicht weiter be⸗ 
helligen.“ 

Hans hatte es längſt nicht mehr auf ſeinem 
Platze ausgehalten, ſondern lief wie toll im 
Zimmer umher, von jedem Worte des Freundes 
wie von ſpitzem Eiſenſtachel berührt. War ihm 
die Verzichtleiſtung auf den Beſitz des liebens⸗ 
würdigen Mädchens doch weit ſchwerer ge⸗ 
worden, als er ſich ſelbſt geſtand, und nun ſollte 
dieſer Verzicht nicht einmal dem Freunde zu 
Gute kommen! 

„Ein Anderer! Ein Anderer!“ murrte er. 
„Zum Teufel! Außer dem Marcheſe läßt der 
alte Yanlee nur Fliegen und Mäuſe über feine 
Schwelle.“ 

„Hm, die Wege der Liebe ſind nicht weniger 
unerforſchlich als jene der Vorſehung,“ meinte 
Arnold achſelzuckend. 

Der Künſtler brummte einige Worte, welche 
weder für die Liebe noch für die Vorſehung 
ſchmeichelhaft klangen. Einen Moment verrieth 
übrigens das Aufleuchten ſeines Auges, daß er 
an die Möglichkeit dachte, er ſelbſt könnte der 
andere Glückliche ſein. Gleich darauf erinnerte 
er ſich jedoch des ſilberhellen Lachens, mit dem 
fein Werben an jenem Morgen im Parke aufs 
genommen worden war, und muthlos ließ er 
das Haupt wieder ſinken. 

Einige Minuten vergingen, während welcher 
er ſchweigend auf⸗ und niederſchritt, dann blieb 
er plötzlich düſtern Blickes vor dem Freunde 


en. 
„Deine Entſagung iſt alſo unwiderruflich?“ 
fragte er tonlos. 


Lokales. 


Thorn, 29. Oktober. 


—[Stadtrathswahl.] In der 
beutigen Stadtverocdnetenſitzung wurde Herr 
Drechslermeiſter R. Borkoweki als Magiſtrats⸗ 
mitglied mit 25 von 27 abgegebenen Stimmen 
gewählt. Herr Borkowski hat die Wahl ange- 
nommen. Eine Stimme erhielt Herr Kauf⸗ 
mann Kordes und ein Zettel war unbeſchrieben. 

— [Militäriſches.] Die neue Fahne 
des 2. Bataillons, Infanterie⸗Regiments Nr. 176 
iſt am Sonntag nach der Weihe an die Ab⸗ 
ordnung des genannten Regiments, welche aus 
dem Kommandeur des Regiments, Oberſt von 
Holleben, dem Premierleutnant v. Eſch⸗ 
wege und dem Viz feldwebel Albrecht be⸗ 
Nand, übergeben worden. Heute Nacht iſt die 
Fahne hier eingetroffen und ſodann am Vor⸗ 
miltage in feierlicher Weiſe auf dem Kaſernen⸗ 
bofe des „Hangar weſtlich“ dem genannten Bas 
taillon übergeben. Nach der Uebergabe an das 
Bataillon wurde die Fahne mit Muſik durch 
eine Kompagnie genannten Regiments nach dem 
Gouvernement gebracht und wird hier, ſo wie 
die übrigen Fahnen und Standarte der Truppen⸗ 
theile der Garniſon, aufbewahrt. 

— [Perſonal⸗ Veränderungen 
in der Armee.] Juncker von Ober ⸗ 
Conreut, Major a. D., zuletzt Bataillons⸗ 
Kommandeur im Infanterie Regiment von der 
Marwitz (8. Pom.) Nr. 61, mit ſeiner Penſion 
und der Erlaubniß zum ferneren Tragen der 
Uniform des Infanterte » Regiments von Voigts⸗ 
=u (3. Hannov.) Nr. 79 zur Dispofition ges 
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— [Handwerkerverein.] Die für 
morgen, Donnerſtag, Abend im Schützenhaus 
angezeigte erſte Winterverſammlung muß eins 
getretener Hinderniſſe halber ausfallen. Die 
Verſammlung findet beſtimmt am nächſten 
Donnerſtag ſtatt. 

— [Radfahrerverein „Pfeil“. 
Gegen die Gültigkeit des Rennens, durch welches 
am Sonntag, den 10. d., der Wanderpreis des 
Vereins Herrn Wohlfeil zufiel, war von einem 
der geſtürzten Fahrer Proteſt eingelegt worden. 


daß ein Entſcheidungsfahren von nur 25 Klo⸗ 
metern gleich 63 Runden, bei günſtiger Witte⸗ 
rung am nächſten Sonntag, den 24. d. M., 
Nachmittags 2½ Uhr, auf der Rennbahn 


(Culmer Vorſtadt bei Herrn Munſch) ſtatt⸗ 
Außerdem wurde beſchloſſen, um 
drei i 


finden ſoll. 
das Rennen intereſſanter zu geſtalten, 


Rennen ſoll in einem Vorgabefahren beſtehen. 

— [Die hieſige Fleiſcherinnung] 
hält am Mittwoch, den 3. November, im Artus⸗ 
bof ein Vergnügen ab, beſtehend in Konzert 
und Ball. 

—lNeuntesdeutſches Turnfeſt.] 
Anfangs Oktober hat in Hamburg der Ausſchuß 
der Deutſchen Turnerſchaft getagt, um die Vor⸗ 
arbeiten für das 9. Deutſche Turnſeſt vorzu⸗ 
nehmen. Bürgermeiſter Mönckeberg überbrachte 
die Grüße des Hamburger Senats, der volles 
Entgegenkommen für das im nächſten Jahre in 
Hamburg abzuhaltende Turnfeſt bekunde. Aus 
. 1 


„Ich denke, ein Mädchen wie Miß Fanny 
trägt ſich nicht zweimal an,“ entgegnete Arnold. 

„Verzeihe, ich werde, wie mir ſcheint, täglich 
einfältiger. Doch gleichviel, den Menſchen, der 
uns dieſes Juwel geſtohlen, werde ich doch her⸗ 
ausbringen, und Gott gnade ihm, wenn er 
deſſen unwerth iſt. Ich zermalme ihm alle 
Knochen im Leibe, einmal für Dich, und einmal 
für mich.“ 

„Wenn er nicht zufällig der Stärkere iſt,“ 
meinte Arnold. 

„Bah, ich fühle die Kraft, um es ſelbſt mit 
einem Löwen aufzunehmen. Doch meine Zeit 
iſt um,“ fügte er, auf die Thür ſehend, hinzu. 
„Lebe wohl!“ 

„Und Deine Reife zu Frau Anunziata?“ 

„O, die gute Dame mag einftweilen ihre 
drei geliebten Katzen bewirthen, ich bin nicht 
eiferſüchtig, entgegnete Hans unwirſch, ſtülpte 
den Hut auf das Lockenhaupt und ſchritt eiligſt 
zur Thür hinaus. 

„Braver Hans!“ murmelle Arnold. „Er 
wird glücklich werden und verdient es.“ 

Dann griff er nach dem vollen Glaſe, um 
den Schauer los zu werden, der ihn durch⸗ 
fröftelte; doch das Glas zitterte in feiner Hand, 
und als er getrunken, war es ihm, als flöſſe 
Feuer durch ſeine Adern. Jetzt erſt erkannte 
er die Symptome des tückiſchen Fiebers, das 
ihn ſchon zweimal auf das Krankenlager ge 
worfen. Er erhob ſich. Sein Kopf glühte, 
und das Licht that ſeinem Auge wehe. Raſch 
er er es aus, tappte wankend nach dem 

ette. 

Es ſtand nahe dem offenen Fenſter, die 
hereinſtrömende kühle Nachtluft fächelte wohl⸗ 
thuend ſeine heißen Schläfen. 

Fortſetzung folgt.) 


Der Verein hat inſolgedeſſen geſtern beſchloſſen, 


dritte derjenige, der 56 Minuten braucht. Das 


1 


den Verhandlungen ſei erwähnt, daß nachſtehende 


Anträge des techniſchen Unter⸗Ausſchuſſes zur 
Annahme gelangten: 1. Statt der bisher üb⸗ 
lichen allgemeinen Freiübungen ohne Belaſtung 
der Arme, werden Stabübungen vorgenommen. 
2. Jeder Kreis hat eine Gruppe derſelben beim 
Turnen der Kreiſe beſonders vorzuführen. Dieſe 
Gruppe wird am Vorabend des Feſtes vom 
techniſchen Unter ⸗Ausſchuß beſtimmt. 3. Es 
wird den einzelnen Kreiſen in der Art ihrer 
Vorführung volle Freiheit gelaſſen, doch ſoll 
jeder Kreis geſchloſſen für ſich auftreten, um ſo 
der Deutſchen Turnerſchaft ein Bild ſeiner Be⸗ 
triebsweiſe und Leiſtungen zu bieten. 4. Das 
Turnen der Kreiſe ſoll, ſoweit als angängig, 
nacheinander ſtattfinden; die turneriſche Arbeit 
deſſelben Kreiſes ſoll ohne Unterbrechung zu 
Ende geführt werden. 5. Die Regelung der 
Zeit und die Beurtheilung des Turnens der 
Kreiſe wird dem techniſchen Unter ⸗Ausſchuß 
übertragen. Die Methode der Beurtheilung des 
Turnens der Kreiſe ſoll möglichſt einfach ſein, 
aber es ſoll auch gegebenen Falles den Wünſchen 
der Kreiſe, welche eine eingehendere Beurtheilung 
verlangen, Rechnung getragen werden. 6. Außer 
dem Eir zelwettturnen findet ein getrenntes Wett⸗ 
turr.n in drei volksthümlichen Uebungen ſtatt. 
Letztere werden vier Monate vor dem Feſte vom 
techniſchen Unter ⸗Ausſchuß bekannt gegeben. 
7. Die Sieger in dieſem Wettturnen erhalten 
nur Ehrenurkunden, keine Kränze. 8. Um die 
Kampfrichter nicht zu ſehr mit Arbeit zu belaſten, 
werden zu den volksthümlichen Uebungen, wobei 
es ſich nur um genau meßbare Leiſtungen 
handelt, aus der Feſtſtadt und Umgebung eine 
Reihe Hülfskräfte herangezogen. 9. Die Riegen⸗ 
führer ſind nicht aus der Zahl der Kampfrichter 
zu nehmen, ſondern von dem Feſtorte zu ſtellen. 
Der Beginn des Feſtes wurde auf den 23. Juli 
1898 feſtgeſtellt. 

— [Diebſtahl.] Der Arbeiter Stanis⸗ 
laus Majszak, ein vielfach vorbeſtrafter Dieb, 
hatte im Monat März 1896 aus einem unver⸗ 
ſchloſſenen Pferdeſtall in der Zwingerſtraße, 
woſelbſt er eine in Mocker geſtohlene Fuhrleine 
niedergelegt hatte, zwei Jaquettanzüge und eine 
lederne Schmiedeſchürze entwendet. Die An⸗ 
züge, ſowie die Schmiedeſchürze hat der Dieb 
in Oſtaszewo verkauft. 

— [Polniſches.] Aus Graudenz wird 
den polniſchen Blättern geſchrieben: Den 
Militärkapellen iſt das Spielen in den Sokol⸗ 
Vereinen verboten worden; aus dieſem Grunde 
wurden zu einer Feſtlichkeit des Graudenzer 
„Sokol“ Zivilmuſiker angenommen. Das Un⸗ 
glück wollte es aber, daß ſich unter den letzteren 
zwei ausgediente Soldaten, welche gegenwärtig 
die Funktionen von Gefängnißwärtern verſehen, 
befanden. Das Spielen im Sokol » Verein 
wurde dieſen Leuten als großes Verbrechen an⸗ 
gerechnet und ſo iſt denn eine ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung in der Angelegenheit eingeleitet worden, 
zu deren Leitung ſogar ein höherer Beamter 
aus Marienwerder erſchienen war. Die In⸗ 
haberin des Lokals in Michalowo, in dem das 
Feſt ſtautgefunden, Frau Kurth, hat ſodann ins 
folge von Scherereien und in der Befürchtung, 
daß ihr Lokal von den Deutſchen boykottirt 
werden könnte, daſſelbe ſo ſchnell wie möglich 
veräußert. 

— [Die Frau in der In nung.] 


Eine gewerbetreibende Frau hatte Aufnahme in 


eine Innung verlangt, war aber abgewieſen 
worden. Das Minifterium des Innern hat 
entſchieden, daß geſetzlich ſich gegen die Aufnahme 
einer Frau in die Innung nichts einwenden 
laſſe, daß aber die Innung berechtigt ſei, 
ſtatutenmäßig die Aufnahme zu verweigern. 
[Ein bemerkenswerther 
Rechtsſtreit] wurde vom Landgericht in 
Duisburg in zweiter Inſtanz entſchieden. Ein 
reicher Fleiſchermeiſter ließ in einem Eiſenbahn⸗ 
wigen 3. Klaſſe eine größere Geldſumme liegen. 
Ein Mann ſah das zurückgebliebene Packet, nahm 
es an ſich und lieferte es im Fundbureau ab, 
indem er gleichzeitig Anſpruch auf den geſetzlichen 
Finderlohn, in dieſem Falle auf 200 Mark, 
machte. Der Berliner verweigerte die Zahlung 
und machte geltend, daß das Packet ja im Ge⸗ 
wahrſam der Bahn verblieben ſei. Das Gericht 
theilte in zwei Inſtanzen dieſe Anſchauung nicht, 
ſondern ſprach dem Finder die geforderten 200 
Mark als rechtmäßigen Anſpruch zu. 
[Anbringung von Waſch⸗ 
einrichtungen in den Aborten der 
Durchgangswagen 3. Klaſſe für 
D- Züge.] Einer neueren Anordnung des 
Herrn Eiſenbahnminiſters zufolge ſollen jetzt 
auch die Aborte der Durchgangswagen 3. Klaſſe 
für D-Züge mit Waſcheinrichtungen ausgerüſtet 
werden. 

— [Die Bahnhofswirthſchaft!] 
in Gertraudenhütte, Eiſenbahnſtrecke Polen — 
Schneidemühl, iſt vom 1. Januar 1898 zu 
verpachten. Angebote find bis z 
vember 1897, Vormittags 11 Uhr an die 
Königliche Eiſenbahn⸗ Betriebs ⸗Inſpektion 2 in 
Schneidemühl zu richten. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
12 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 14 Grad 
Wärme; Barometerſtand 28 Zoll. 
[Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand der Weichſel 1,36 Meter. 


Heutiger 


Kleine Chronik. 

* Bergiftet durch den Genuß 
von Fiſchen hat ſich eine ganze Hochzeits⸗ 
geſellſchaft. Der traurigen Thatſache liegt 
folgender Sachverhalt zu Grunde. Im Hauſe 
Mühlenſtraße 9 fand in voriger Woche eine 
Hochzeit ſtatt. Zur Nachfeier waren die Hochzeits⸗ 
gäſte zu einem Fiſcheſſen geladen, das zwei 
Tage ſpäter ſtattfand. Bald nach dem Genuß 
der Fiſche erkrankten neun Perſonen, darunter 
das junge Ehepaar, zwei Poſtunterbeamte und 
die Familie eines ſtädtiſchen Beamten ſchwer. 
Die herbeigeholte Aerzte konſtatirten Vergiftung. 
Nähere Recherchen ergaben Grünſpan in den 
Fiſchreſten, auch wurde feſtgeſtellt, daß dieſe 
ſelbſt ſchon in Gährung übergegangen waren. 
Vier Perſonen ſind zur Zeit außer Gefahr, die 
übrigen liegen noch ſchwer krank darnieder. Der 
Zuſtand des jungen Ehemannes und des einen 
Poſtbeamten giebt zu den ernſteſten Befürchtungen 
Veranlaſſung. Wie man hört, ſoll man in dem 
ſchon am Hochzeitstage bereiteten Fiſchgericht 
einen Löffel haben ſtecken laſſen, der Grünſpan 
angeſetzt hatte. 

Fridtjof Nanſen äußerte in einer 
Unterredung mit einem Journaliſten, er halte 
es für ſehr wahrſcheinlich, daß Andree noch 
am Leben ſei. Vielleicht würde man vor dem 
Frühling keine Nachricht von ihm erhalten. 
Wenn Andree mit dem Ballon auf einer nord» 
amerikaniſchen Inſel oder in Nordfibirien nieder⸗ 
gekommen ſei, ſo würde er dort wahrſcheinlich 
in's Winterquartier gehen und gezwungen ſein, 


den Frühling abzuwarten, um ſich wieder mit 


der Welt in Verbindung zu ſetzen. Da er 
Proviant für drei Monate habe, könne er den 
Winter dort ebenſo gut aushalten, wie Nanſen 
und Johanſen es geihan. Es liege kein Grund 
vor, zu glauben, daß Andree umgekommen jei. 
Sehr gut möglich ſei es auch, daß er den Pol 
erreicht habe. 

Böcklins Gattin. Aus Anlaß des 
ſiebzigſten Geburtstages Arnold Böcklins er⸗ 
zählt ein intimer Freund des berühmten Malers 
Folgendes: „In der Zeit bitterſter Noth 
heirathete Böcklin ein armes Mädchen, deſſen 
Schönheit es ihm angethan hatte, Angela Pas⸗ 
cucci. Er war Maler, und ſie hatte auch nichts, 
ſo bezeichnete er ſelbſt ſpäter kurz und bündig 
ſeine damalige Lage. Aber in der armen 
Waiſe fand er eine tüchtige Mitftreiterin, die 
ihm in den ſchweren Zeiten getreulich zur 
Seite ſtand, wenn auch oft die ganze Mahl⸗ 
zeit des Tages in einem kleinen Körbchen 
billiger Früchte beſtand. Die nach landläufigen 
Begriffen leichtſinnig eingegangene Ehe ward 
ihm zum Heil, und die ſchöne Römerin iſt das 
Ideal einer Frau geworden, die einzig nur 
ihrem Gatten lebt.“ Uebrigens iſt die ſchöne 
Angela, wie man auf vielen Bildern entdecken 
kann, eines ſeiner beſtändigſten Modelle ges 
weſen. 

Georges M. Pullmann, der Vor⸗ 
ſitzende der Pullmann⸗Schlafwagen⸗Geſellſchaft, 
iſt am Dienſtag in Chicago an einem Herz⸗ 
leiden geſtorben. 

Zu der Schiffs kataſtrophe 
an der Nordküſte von Kuba wird noch ge⸗ 
meldet: Der „Triton“ führte Munition, Flinten, 
Lebensmittel und Geldbeträge für das Infan⸗ 
terie⸗ Bataillon in Pinar del Rio an Bord, 
ferner 8 Offiziere, 72 Soldaten, 30 Köpfe Be⸗ 
mannung und 80 Privatpaſſagiere. Die 
Dampfer „Marie“ und „Chriſtine“ retteten 38 
Paſſagiere und 15 Soldaten. Das Unglück 
paſſirte um 2 Uhr Nachts, als alles trotz des 
Slurmes ſchlief. Ein furchtbarer Stoß legte 


das Schiff breit, alles ſtürzte auf Deck und das 


Schiff ſank in wenigen Minuten. 

Eine Naphthaquelle gerieth am 
Sonntag Abend bei Baku im Vororte Ro⸗ 
many in Brand. Das Feuer verbreitete ſich 
mit raſender Schnelligkeit auch über benachbarte 
Naphthaquellen, ſodaß zur Zeit das ganze Thal 
von Romany einem Flammenmeere gleicht. 
Im Ganzen ſtehen 4 Naphthaquellen und 23 
Bohrlöcher in Flammen. Mehrere Geſchäfis⸗ 
und Wohnhäuſer ſind bereits vernichtet. Das 
Feuer konnte bisher nicht bewältigt werden. 
Der Schaden iſt ein ungeheurer. 

* Bei Pompeji wurde der Wiener 
Student Karl Hiſam, der im Hotel Tiomede 
wohnte, todt im Meere aufgefunden. Er ſoll 
von zwei Burſchen angefallen, ſeiner Uhr und 
einer Brieftaſche mit 500 Lire beraubt, getödtet 
und in's Meer geworfen worden ſein; nach 
einer andern Angabe wäre er verunglückt. 

* Erlaubte Bigamie in Deutſchland. 
Man lieft im „Nürnb. Anz.“: Es hat einmal Zeiten 
gegeben, wo ein heute mit Zuchthaus bis zu 5 Jahren 
und Ehrverluſt beſtraftes Verbrechen als eine lobens⸗ 
würdige und von der hohen Obrigkeit höchſtſelbſt be⸗ 
fürwortete That galt und Nüraberg der Ort war, an 
welchem dieſer Beſchluß gefaßt wurde. Es handelt 
ſich nämlich um die Vielweiberei, die einmal, wie ſchon 
bemerkt, nicht allein nicht verboten war, ſondern von 
der Behörde ſogar gewünſcht wurde. Es geſchah dies 
kurz nach dem weſtfäliſchen Frieden, nachdem der ent⸗ 
ſetzliche dreißigjährige Krieg Deutſchland verarmt und 
entvölkert hatte. Gewerbe und Handwerk lagen dar⸗ 
nieder aus Mangel an Menſchen. Man konnte meilen⸗ 
weit reiſen, ohne auf den niedergebrannten Ortſchaften 
eine menſchliche Seele anzutreffen, und ſo entſtand der 
Beſchluß, welchen der fränkiſche Reichstag zu Nürn⸗ 
berg am 14. Februar 1650 faßte und veröffentlichte. 
Dieſer merkwürdige Beſchluß, der die Doppelehe ge⸗ 
nehmigte, lautet nach den Akten wörtlich: „Es ſoll 


hinfüro jedem Mannßperſonen 2 Weyber zu heyrathen 
erlaubt ſein: dabei doch alle und Jede Mannßperſon 
ernſtlich erinnert, auch auf den Kanzeln öfters ermahnt 
werden ſollen, Sich dergeſtalten bierinnen zu verhalten 
und vorzuſehen, daß er ſich völlig und gebührender 
Diseretion und vorſorg befleiße, damit Er als ein 
Ehrlicher Mann, der ihm 2 Weiber zu nemmen ge⸗ 
traut, beede Ehefrauen nicht allein nothwendig ver⸗ 
ſorge, ſondern auch unter Ihnen allen Unwillen ver⸗ 
hüette.“ Wie die liebenswürdigen Ehegattinnen von 
anno dazumal dieſen weiſen Erlaß einer hohen Obrig⸗ 
keit aufnahmen, verräth der Chroniſt leider nicht. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Der neue Direktor des 
Wiener Hofoperntheaters 
Gu ſt av Mahler hat an die Mit 
glieder des Hofoperntheaters folgendes Schreiben 
gerichtet: „Sehr geehrte Mitglieder des k. k. 
Hofoperntheaters! Um dem wid er⸗ 
wärtigen Treiben der Claque 
zu begegnen, wurden von Seite der Theater⸗ 
leitung bereits wiederholt Schritte unter⸗ 
nommen, und es wäre auch beinahe gelungen, 
dieſem Unfuge ein Ziel zu ſetzen, wenn nicht in 
unwürdiger und vermeintlicher Wahrung ihrer 
per ſönlichen Intereſſen heimlicherweiſe einige 
der Mitglieder die erlaſſenen Verordnungen um⸗ 
gangen hätten. Da ich nun im mündlichen 
Verkehre mit Ihnen zu meiner Freude erſehen 
habe, daß Sie mit mir darin völlig überein 
ſtimmen, es müſſe die Claque gänzlich beſeitigt 
werden, indem dieſelbe nicht nur die Er⸗ 
reichung unſeres künſtleriſchen Zieles unmöglich 
macht, ſondern uns auch nach außen hin 
diskreditirt, ſo erlaube ich mir, an Sie, meine 
Geehrten, die Aufforderung zu richten, ſich mit 
Ihrem Ehrenworte zu verpflichten, jede wie 
immer geartete Verbindung mit der Claque 
aufzugeben, daher ſowohl die Abgabe von 
Freibilletten wie auch die Bezahlung einzu⸗ 
ſtellen, und hoffe, daß wir auf dieſe Weiſe 
dieſem mit der Würde des Inſtituts unver⸗ 
einbaren Mißbrauche ein Ende bereiten werden. 
Ich meinerſeits verſichere Sie, daß ich Sie 
nicht nur in dieſem Vorhaben auf das Eifrigſte 
unterſtützen, ſondern auch durch alle mir zu 
Gebote ſtehenden Mittel in unſerer Aller 
Intereſſe eine Kontrolle darüber, daß Ihre 
gegenſeitige Vereinbarung nicht übertreten wird, 
anfrechterhalten werde. Mit den herzlichſten 
Grüßen Ihr bochachtungsvoll ergebener Guſtav 
Mahler.“ Die meiſten Mitglieder haben ihre 
Unterſchrift bereits unter die folgende Erklärung 
geſetzt: Ich verpflichte mich mit meinem Ehren⸗ 
worte, jede wie immer geartete Verbindung mit 
der Claque aufzugeben. 

Aus der Freitagsſitzung der 
Leprakonferenz tragen wir über die 
Ausführungen des Prof. Kirchner von der Me⸗ 
dizinalabtheilung des preußiſchen Kultus miniſte⸗ 
riums noch Foloendes nach. In Preußen giebt 
es, ſo führte Kirchner aus, gegenwärtig 15 
Stätten, wo Lepra herrſcht. Es iſt feſtgeſtellt, 
daß die Lepra nicht durch Fiſchnahrung, nicht 
durch Erblichkeit, ſondern durch Uebertragung 
eniſteht. Das Intereſſe des Kaiſers an dieſer 
Erkrankung geht ſowelt, daß über jeden einzelnen 
Fall an das Kobinet berichtet wird. Der Kaiſer 
hat auch die Frage angeregt, ob es nothwendig 
iſt, die Geſetzgebung zu ändern. Wir haben 
kein Seuchengeſetz, ſondern nur das Regukativ 
von 1835, in dem die Lepra überhaupt nicht 
erwähnt iſt. 1892 hat die Regierung eine 
öffentliche Belehrung üter die Art der Krank⸗ 
heit und die nothwendigen Verhaltungsmaß⸗ 
regeln erlaſſen, die u. a. auch im Kreisblatt 
des Memeler Kreiſes publizirt wurde. 1896 bes 
kam man genauere Kenntniß über die Zu⸗ 
nahme der Fälle. Ein Geheimrath aus dem 
Kultusminiſterium wurde zur Orientirung nach 
Ostpreußen geſchickt, Robert Koch kam⸗ ebenfalls 
dorthin und unterſuchte jeden einzelnen Fall 
und machte Vorſchläge zur Bekämpfung der 
Seuche. Am 22. Januar 1897 wurde die 
Anzeigepflicht für Lepra in Preußen ein eführt, 
wodurch einige Fälle außerhalb des Kreiſes 
Memel bekannt wurden. Weiter iſt die Anſicht 
bei der Regierung durchgedrungen, daß es noth⸗ 
wendig iſt, im Kreiſe Memel Aerzte 
zu haben, welche mit der Krankheit durchaus 
vertraut find. Der Kreisphyſikus wurde in 
das Inſtitut für Infektionskrankheiten berufen, 
um ſich mit den Erſcheinungen der Krankheit 
bekannt zu machen. Auch hat derſelbe die 
Herren Kirchner und Köhler nach Rußland be⸗ 
gleitet. Ferner erwies es ſich als nothwendig, 
zu prüfen, ob es auf Grund des Regulativs 
möglich iſt, die Iſolirung durchzuführen. Nach 
§ 16 iſt es möglich, alle diejenigen anſteckenden 
Kranken, deren häusliche Verhältniſſe nicht ge⸗ 


eignet ſind, eine Anſteckung mit Sicherheit zu 


vermeiden, auf Grund einer Verfügung der 


Polizeibehörde oder der Ortsſanitätstommiſſion 


in eine Anſtalt zu überführen. Dieſe Anſteckungs⸗ 
gefahr erſtreckt fi auch auf Lepra, demnach be» 
ſtehe ein Recht, die Lepröſen in eine Kranken⸗ 
anſtalt zu bringen. 
Druckfehler in den Handbüchern die Anſicht be⸗ 
ſtanden, daß nach Paragraph 16 nur Sanitäts⸗ 
behörde und Polizei dieſes Necht hätten. Da⸗ 
durch find Hinderniſſe entſtanden, die Sanitäts⸗ 
kommiſſion, die aus Ortsanſäſſigen beſteht, hat 
ſich regelmäßig gegen eine Ueberführung erklärt. 
Nach dem urſprünglichen Wortlaut des Regulativs 


verdächtig 


Bisher hat durch einen 


kann aber die Polizei allein die Lepröſen iſoliren. 
Weiter hat ſich die dauernde Ueberwachung der 
Lepröſen als nothwendig erwieſen. Der Kultus⸗ 
miniſter hat im Einverſtändniß mit dem Miniſter 
des Innern verfügt, daß ſie alle ſechs Monate 
vom Krelsphyſikus unterſucht werden und über 
ſie Bericht erſtattet werden muß. Auf Ver⸗ 
fügung des Miniſters des Innern hat, um die 
Anzeigepflicht ſtreng durchzuführen, eine Unter⸗ 
ſuchung des Kreiſes Memel durch eine Anzahl 
mit der Lepra bekannter Herren ſtattgefunden. 
Sämmtliche Familien wurden unterſucht. Vier⸗ 
zehn Grenzorte mit Lepra befinden ſich im 


nördlichen Drittel des Kreiſes, an der Grenze 


gegen das Gouvernement Kowno, dagegen nur 


zwei Ortſchaften mit Lepröſen im ſüdlichen 
Theil des Landes. 
lative betrifft den Grenzverkehr und die Kon⸗ 
trollſtationen an den Bahnen, wo die Aus⸗ 
wanderer ärztlich unterſucht werden, die mit 
anſteckenden Krankheiten behaftet ſind. Anſteckende 
Kranke bekommen keine Reiſepäſſe ins Ausland. 
Ob dieſe Maßregel in voller Ausdehnung auf 


Paragraph 17 des Regu⸗ 


die Lepröſen anwendbar iſt, ſteht dahin, 
weitere Verhandlungen müſſen dies er⸗ 
geben. Leider werden dieſe Grenzſtationen 


nicht inne gehalten, manche Kranke gehen ohne 
Kontrolle öber die Grenze. Vor allem müſſen, 
ſo führte Profeſſor Kirchner aus, die Lepröſen 
iſolirt werden. 
mit großen Wohnungen, wo der Kranke ein eignes 
Zimmer hat, werde von Iſolirung Abſtand ger 
nommen werden können. 
die Unterbringung in Leprakrankenhäuſern ge⸗ 
boten. 
Leprageſellſchaften vor. 
auf Staatskoſten Leproſerien zu begründen und 
zu unterhalten. Was aus ſanitätspolizeilichen 
Gründen iſolirt werden muß, müſſe auf Staats⸗ 
koſten unterhalten werden. 


Nur bei gutſituirten Familien 
Für die Mebrzahl iſt 


Kirchner ſchlug die Begründung von 
Pflicht des Staats ſei, 


»Die Wiener ſind ganz aus dem Häuschen, 


bald über Kain, bald über ihren italieniſchen 
Gaſt Ermente Zacconi. 
Abſchieds vorſtellung Zacconis im Karltheater 
fanden in ſpäter Nachtſtunde auf der Straße 
vor dem Theater vonſeiten des Publikums 
(darunter zahlreiche italieniſche Studenten) derart 
ſtürmiſche 
Künſtler ſtatt, daß die Polizei verſuchen mußte, 
die übermäßige Begeiſterung einzudämmen; dabei 
wurden drei Verhaftungen vor⸗ 
genommen. 
erneuerten ſich die Kundgebungen in ſo lärmender 
Weiſe, daß weitere vier Studenten verhaftet 


Nach der geſtrigen 


Sympathiekundgebungen für den 


Vor der Wohnung Zacconis 


wurden. Alle Siſtirten wurden jedoch während 


der Nacht wieder entlaſſen. 


Sport. 


* Berlin, 16. Oktober. Geſtern wurde 


auf der Rennbahn zu Carlshorſt ein Herr 
Reader aus Hamburg, 


ein Engländer von 
Geburt, verhaftet, weil er der Buchmacherei 
it. In feinem Beſitze ſollen 
10 000 Mk. gefunden worden ſein, welche der 


Beſchlagnahme anheimfielen. 


* Der Danziger Ruderverein 


veranſtaltete am Sonntag, wie alljährlich, ein 


Dauerrudern über 21 Kilometer. Die Strecke 
Danzig Bootshaus nach Plehnendorf und zu⸗ 
rück wurde von fünf Booten gefahren. Ein 
Schülerboot und ein gemiſchter Vierer legten 
die Strecke in einer Stunde und 39 Minuten 


zurück. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 20. Oktober. 


Fonds: ſchwächer. 1.19. Oktbr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,49 216,40 
Warſchau 8 Tage 216,20 216,00 
Oeſterr. Banknoten 169,95 170,10 
Preuß. Konſols 3 pCt. 97,40 97,50 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102.80 102,99 
Preuß. Konſols 4 pCt. 102,75 102,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 96,80 96,80 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 102,755 102,90 
Weſtpr. Pfoͤbrf. 3 pt. neul. II. 1,90 92,00 

do, „ 3½ pCt. do. 100,00 99,90 
Poſener Pfändbrieſe 3½ pCt. 99,60 99,60 

8 5 4 pCt. fehlt fehlt 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,40 67,50 
Türk. Anl. O. 24,65 24,60 
Italien. Rente 4 pt. 92,60 92,70 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 91.75 91,50 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 197,10 197,50 
R Bergw.⸗Akt. 83,50 185,25 

horn. Stadt⸗Anleihe 31/, pCt. fehlt fehlt 
Weizen: New⸗York Oktbr. 98% 985.3 


Spiritus: Loko m. 70 M. St. 42,80 43,19 
Wechſel⸗Diskont 5 %, Lombard⸗Zinsfuß 6 %, 


Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u Grothe Königsberg, 20. Oktober. 
Loco cont. 70er 44,20 Bf., 43,50 Gd —— bez. 
Oktbr. 00 „ —.— „ —.— „ 
Novbr. —.— „ 
Frühjahr 40,00 „ 


38,30 5 1 * 
Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


4 St 28 Pig, ist die beste 


und — ba ifo, der en- 
3 aut, besonders 
leinen Kindern, zuträglich. 
im @ feiner und, Tant 


Kämmerer 


fi seite: 15% 2 — 
d. St. 8 Pfg. billiger nnd eu 


‚Verkaufsstellen sind dureh Plakate kenntlich. 


Veteranen- 


Zur Beerdigung des Kameraden Block 
verſammeln ſich die Veteranen am 21. d. 
Mts. 2½ Uhr am Nonnenthor. 

Der Vorſtand. 


— — . — — 


end Do Perkin. 


— Die Beerdigung des verſtorbenen Ka⸗ 
meraden, Schmiedemeiſters Emil Block, findet 
Donunerſtag, den „21. d. Mis. nach⸗ 8 
mittags 3 Uhr vom Trauerhaufe, Heilige: | IX 
geiſtſtr. 6, aus ſtatt. » 
Der Vorſtaud. 


Zu einer Vorbeſprechung über die 


lade ich die wahlberechtigten Gemeindemit⸗ 107 
glieder auf 
Sonnabend, den 23. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, 
in die Aula des Gemeindehauſes ergebenſt ein. 
Thorn, den 20. Oktober 1897. 
Der Vorſitzende 
des Repräſentanten-Collegiums 
Adolph Jacob. 


Oeffentliche Zwangsversteigerung, 
Freitag, den 22. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen durch die Unterzeichneten vor der 
Pfandkammer des hieſigen Kgl. Landgerichts 

51 Liter Cognac, 25 Liter 
Mampe, 15 Flaſchen Roth⸗ 
wein, 40 Kiſten Cigarren, 
diverſe Galanteriewaaren u. 
a. m, 
ferner an demſelden Tage Vormittags 
11 Uhr in der Wohnung Coppernicusſtr. 8 
Sopha mit Ripsbezug, 
1 mahag. Komode u. Spiegel, 
1 Schreibſpind, 1 Regulator, 
1 Vertikow, 1 mahag. Kleider 
ſpind, 6 Rohrſtühle, 1 Bett⸗ 
geſtell mit Matratze, Ober: 
bett, Unterbett und 3 Kopf: 
kiſſen 
öffentlich zwangsweiſe gegen gleich baare 
Bezahlung meiftbietend verſteigert werden 
Thorn, den 20. Oktober 1897. 
Nitz, Hehse, Gerichtsvollzieher. 


— 

Standesamt Thorn. 
Vom 11. Oktober bis einſchl. 16. Okt. d. 38. 
find gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Tochter dem Kaſſenboten Hermann Schötzau. 
2. Tochter d Arbeiter Ignatz Waſielewski. 
3. Sohn d. Steinſetzer Hugo Trefflich. 4. 
Sohn d. Vizewachtmeiſter im Ulan.⸗Regt. 
Bernhard Reiß. 5. Tochter d. Holzmeſſer 
Conſtantin Krzyzanowski. 6. Sohn d. Kauf⸗ 
mann Johann Witt. 7. Tochter d Arbeiter 
Joſeph Lipertowicz. 8. Tochter d. Königl. 
Amtsrichter Walter Zippel. 9. Tochter d. 
Königl. Propiantamts⸗Aſſiſtenten Rudolf 
Marks. 10. Sohn d. Fleiſchermeiſter Jakob 
Kelbaſinski. 11. Tochter d. Uhrmacher Louis 
Joſeph. 12. Sohn d. Malermeiſter Friedrich 
Malzahn. 13. Tochter d. Keſſelſchmied 
Joſeph Trzoſſowski. 14. Tochter d. Bäcker 
Ignatz Bielicki. 15. Tochter d Schmied 
Auguſt Diefing. 16. Tochter d. Kaufmann 

Hermann Kuttner. 

b. als geſtorben: 
1. Arbeiterin Anna Lipski, 22 J. 4 M. 29 T. 
2. Johann Wroblewski, 1 M. 9. T. 3. Gaſt⸗ 
wirthswittwe Catharine Machtylski, geb. 
Rozyckt, 70 J. 3 M. 6 T 4 Erich Schött, 
3 J. 4 M. 4 T. 5. Kaufmannsfrau Anna 
Wisniewski, geb. Korzeniewski, 40 J. 1 T. 
6. Arbeiterwittwe Anna Sadowski, 
Oſtrowski, 68 J. 5 M. 5 T. 
Bartholomäus Mrowcezynski, 63 J. 1 M. 20 
T. 8. Modiſtin Emma Naſilowski, 36 J. 
1 M. 5 T. 9. Stanislaus Szylinski, 5 M. 
6 T. 10. Arbeiter Johann Kurowski, 35 
J. 8 M. 10 T 
c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Kaufmann Ernft Ulrich und Bertha Laufka. 
2. Pantoffelmachergeſelle Franz Beeſel und 
Emma Böttcher, beide Brieſen. 3. Guts⸗ 
verwalter Theophil Pohl⸗Gremboczyn und 
Emilie Roſtowski. 4. Kutſcher Albert Kluck⸗ 
Bromberg und Bertha Dara. 5. Fabrik⸗ 
arbeiter Franz Pawlikowski⸗Mocker und 
Anna Schulz 6. Maſchinenſchloſſer Guſtav 
Zikall und Louiſe Wicknich, beide Mocker. 
7 Schuhmacher Carl Schleux und Hulda 


e e en ae Zehnte, p . ffür männl. und weibl. Perſonen W 2 
n e ee Nabida Remy 
e n eee eee e 
Bromberg. 11. Arbeiter Valerianus Let⸗ S f 22 „Oſtdeutſche Volkszeitung“ Leihweise zu haben 8 Tage 10 Pf. 
de gb. Sun en 13, Ehubäponntt | SE a e Justus Wallis, 
e Ir E 


Szczepanski⸗Wentkau. 14. Schuhmacher 
Hermann Danziger und Eva Neske. 

d. eholich fad verbunden: 
1. Königl. Gerichtsaſſeſſor . Spiller 
mit Hedwig Kindler. 2. Schmied Anton 
Kowalski mit Thereſia Zakierski. 3. Sergeant 
im Fuß⸗Art.⸗Regt. 11 Julius Lehmann mit 
Bertha Wendt⸗Schönwalde. 

Meine Verlobung mit Herrn 
Isidor Kalenscher erkläre ich hier- 
mit für aufgehoben. 


Anna Okonski. 


V 


A. Kornblum 


EN, Anita amel in Seller 


Waffen: und Fahrradhandlung THORN, Gerechteſtr. Nr. 6. 


Gebr. Ziegler, Minden. (Westf.) 


Va DER 
n 


[Therner Ratkskeller 


empfiehlt neben ſeinen 


vortrefflichen Weinen in grösster Auswahl 


Die 4 1 zu 25 Preiſen . 
sämmtliche Delikatessen der Saison 


als: 
Hummern, Pa. holl. Austern, 
ff. Astrachaner Caviar, Picknick- und 
Gänseleberpasteten ete, ete. 


[Vorzügliche warme Küche zu jeder Tageszeit. 
e m 
Königsberger Wickbolder Bier 


in vorzüglicher Qualität hell und dunkel 
lauf Gebinden und in Flaſchen empfiehlt zu billigſten Preiſen 


tio Schwer ma, 
Niederlage Altſtädt. Markt 12, gegenüber der Altſt. evang. Kirche. 


ts. Hand werter⸗ Verein. 


Adolph Teeiz e, 


erſte Winter versammlung muß 
Seifen- und Lichte-Fabrik. g. 


eingetretener Hinderniſſe halber ausfallen; 
Hauptgeschäft: Altstädtischer Markt, Piliale: Ellsabethstrasse. 


dieſelbe findet am Donnerftag, den 28. 
f Empfiehlt beste 
r = 


L Gänzlicher Ausverkauf > 


wegen Aufgabe des Geschäfts 


in Herren. und Damen-Pelzen, Muffen, Kragen, Barett, 
Pelz- und Stoffmätzen, Pelzdecken, Fusssäcken, Fasstaschen, 
Jagdtaschen U. Filzhüten für Herren und Knaben, 


Sämmtliche Sachen werden billig aber bei 
festen Preisen W verkauft. 


Reparaturen und Bestellungen werden 
sauber und billigst ausgeführt. 


Th. Ruckardt, Kürschnermeister, 


Breitestrasse 38. 


Gegründet 
1838. 


— 
Ba 


otel Museum. 
die Irrthumslehre jetziger Zeit, 
Eintritt frei. 


-d 
Vietoria- Garten. 


Sonntag, den 24. Oktober und 
Montag, den 25. Oktober, 


2 hrffante Vorjelungen 


von G. Merelli, unter Mitwirkung 
von Lolo Merelli: 
Spiritismus, Illuſionen und 
Serpentintänze. 

BEE Die Androiden 
oder künſtlich belebten 
Menſchen aus New⸗Nork 
(Bauchrednerſcene mit Geſang). 
Während der Pauſen Concert von der 
Kapelle des Pionier⸗Bataillons Nr. 2, 
Alles Näheres die Tageszette 


Freitag Abends 8 Uhr 
u i 
Gottes Wort als Grundlage gegen 


d. Mts. ſtatt. 
Der Vorſtand. 
erpentinseife 


Oeilentlicher Vortrag 4 
Thema: 
a Pfund 20 Pfennig. 


Zahnarzt Davitt 


Breiteftrae 34, II. 
(Cigarrenhandlung Wollenberg.) 


Gründl. Klavierunterricht 


ertheilt Paula Loewenson, 
Breiteſtraße 16. 

Imöbl. Zim. n. v. z. verm. Breiteſtr. 23, 11. 

Zwei gut möbl. Zimmer und Fad., 

mit auch ohne Burſchengelaß ſofort billig 

zu vermiethen Kulmerſtraße 15, 1. 


Mol. Zimmer z. verm. Werechteſtr. 26,1 Tr. 


Möbl. Wohnung 


V 
S 


Aa 
A % 
N 78 


A. Grünberg’s Nachf. 
16 Breitestrasse 16. 


Das Lager in Filzhüten iſt wieder vollſtändig ſortiert und ſind alle 
Facons in Baretts, Matrofen- und ChHlinderhüten in reicher Auswahl da. 
Ferner empfehle: 


Tellermützen von 10 Pf. bis] Seidene 
1,75 Mk. 


Bänder in grösster 
Auswahl zu billigsten Tages- 


Baby- und Mädchenkappen in] preisen. au Er eng Pinets im Vorverkauf F. 9 in per 
Peluche, Tuch und Krimmer. : Geschäfts- Cigarrenhandlung von Schleh, Breite- 
Runde Mädchenhüte mit Schwan- er. Lt Modefarben ftraße zu haben. Neferpirter Platz 


75 Pf., Saalplatz 50 Pf 
An der Abendkaſſe reſervirt. Platz 1 Mk., 
2. Platz 60 Pf., Gallerie 30 Pf. 
Kaſſen⸗Eröffnung 7 Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 


Waldhäuschen. 


Heute Donnerflag : 


Schneeflocken. 
—SPochf. Sanerfohl — 


ff. Dillgurken 
Heinrich Netz. 


und Pelzbesatz. 
Schottische Sammt-Cols mit 
Schleife 1,25 Mk. p. Stück. 


Perl-Aigrettes von 8 Pf. p. St. 
Chenilleborten, Rosen, Mohn. 


Couverts 


in verſchiedenen Farben und Qualitäten 


mitFirmendruck 


lie fert bigſt die \ 
Buchdruckerei 


Th, Ostdeutsche Zeitung 


Ein Lehrling 


von 20 Pf. p. Meter an. 


empfiehlt 
Meine diesjährigen 


Conserven 


find eingetroffen und empfehle dieſelben zu 
billigſten Preiſen. 
Heinrich Netz. 


M. Joseph gen. Meyer 


Breitestrasse 30. 


Die Waarenbeſtände der Konkursmaſſe 


werden zu ſehr billigen Preiſen ausverkauft. 


Stoffe zu Winter-Paletots, 


wie Krimmer, Eskimo und Cheviot, in bekannt guten Qualitäten 


Mark p. Meter billiger. 


Paletots nach Maass, 


garantirt gut sitzend und elegant gearbeitet, 
früher 65—70, jetzt 45—50 Mark. 


Fertige Herren: und Knaben⸗Garderobe 


für jeden annehmbaren Preis. 


Ver fauf nut gegen Vaarzahlung. 


Geübte Wäſchenäherin 


kann ſich melden. 
L. Kirschstein, Bäckerſtraße 37, II. 


LD 
A. L. Mohr'sche 
FF.-Margarine 
im Geſchmack und Nährwerth gleich 
guter Butter empfiehlt 
per Pfund 60 Pfennig. 


Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtaße 26. 
Dr 
Sehr viele offene Stellen 


= Leberwürstehen 


in bekannter Güte empfiehlt 
O. Schäffer, Mocker. 


Probenummern umſonſt. 


und Pe er 
67 fg. Die Zeile koſtet nur 15 Pf. 


Gebundener Kalender pro 1898 gratis. 
Inſterburg. Oſtdeutſche Volkszeitung. 


Alter, echter Norduäuser 


ilitär« und Bivilbehörben. 
Fahrräder allererften e leichteſter Gang, beſtes Material. 


Vertreter: Gi. Peting's Wwe., 


Ein paar Enten find entlaufen. 


Der 
Wiederbringer erhält Belohnung. 


Daſelbſt werden auch ſachgemäß Reparaturen ausgeführt. 


apeten. Täglich Kornbranntwein, mr rattenfzafe 15, I, 
1 . am, i : ’ . 
Sn , fr. Auſtern e een en Air Die Meberihmenmien. 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. 1 gut erhalten, zu kaufen Ueberſchuß vom Sinchas 
Muſterkarten überallhin frau ko. empfiehlt Ein Büffet, geſucht. Offerten unter Thora : Vergnügen Mk. 4, 


A. Mazurkiewicz. 


A. 25 an die Expedition erbeten. BER” Hierzu eine Beilage. Hierzu eine Beilage, 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeulſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Beilage zu No. 247 | 


der 


Thorner Oſtdeutſchen Zeitun 


Donuerſtag, den 21. Oktober 1892. is 


N. 


Spottdroſſel. 
16 Roman von E. Vely. Nachdr. verb 

„J kann's und ſollſt's wiſſen, daß i's ver: 
mag. Hab noch ein Schmerzensgeld hinzuge⸗ 
legt — für damals. Und bitt auch, daß Du's 
nit nachtragen willſt, von den drei Täg', die 
ich Dir zugewendet hab — z iſt noch ein Zorn 
in mir geweſen von frühr her — Du weißt 
ſchon, als Du ſolch ein blitzſauberes Ding ge: 
weſen biſt —“ 

n ſteht die kleine Marzel auf und ihre 
kleine Geſtalt reckt ſich ordentlich in die Höh 
und s ſieht aus, als ſei ſie gewachſen, fo hoch 
hält ſie den Kopf und gellend ruft ſie dazu: 

„Bring Deine Hand nit heraus aus Deiner 
Taſch', Jörg Kun, und leg Dein Geld nit nieder 
auf meinen Tiſch! In Dein Geſicht müßt's 
ſonſt fliegen — juft ja wie einmal ſchon! Du 
und i haben nix mit eihander gemein, jo wenig, 
wie Dein' Spottdroſſel mit dem Buben, den i 
groß gezogen hab aus dem Elend, und dem 
ſeine Mutter durch Deine Härt' dahin getrieben 
iſt, wo ſie ihr End gefunden hat —“ 

„Iſt's wahr — iſt das wahr?“ fragt haſtig 
eine zornige Männerſtimme und neben Jörg 
Kun taucht der Reiter aus dem Zirkus auf und 
ſtreckt den mächtigen Arm nach ihm aus. 

„Du elender Schuft Du! Büßen ſollſt's!“ 

Aber eh er ihn hat faſſen können, iſt der 
Bauer wie von jähem Schreck oder plötzlichem 
Schwindel gepackt zur Seite getaumelt und dann 
niedergeſchlagen mit ſeinem gewaltigen Körper, 
wobei er im Fallen die ſcharfe Ecke des Tiſches 
wee eee hat. 

it einem Schrei ſpringt Maria aus der 
Ecke hervor, Hans weicht mit dumpfem Laut 
zurück und nur Marzel ſteht unbeweglich und 
jagt: „Wenn er tot wär', mi thät's nit ver⸗ 
wundern, denn ni s geht's ſonderlicher zu, 


Das Einärmle kommt mit Waſſer, Jörg ha 
fi den Ke Ben geſchlagen, fie i N 


tig um ihn und wie er endlich die Aug 

macht, flüſtert fie: „s iſt nit arg, nur eine 

kleine Wund.“ N 

Sie verſucht ihn empor zu bringen, aber jo 

geſchmeidig ſie iſt, fehlen ihr die Kräfte und dem 

Bauer ſind ſie noch nicht genügend wiedergelehrt. 

Da tritt Hans heran und ſtellt den Jörg mit 

einem Ruck auf die Füße. 

„Geht's?“ fragt er. 

„Schwer!“ und mehr tragend als führend 
geleitet ihn Hans nach der Bank. 

Iſt mir erſt recht,“ jagt er dabei, „daß 
eh nicht bin, der Euch zu Fall gebracht 
ha ‚u 

Jörg iſt rot und atmet ſchwer. „Iſt erſt 
ein Sauſen in meinem Kopf geweſen und wie 
in Feuer vor den Augen“, murmelt er, 

Maria hat ihm ihr eigenes Tuch um den 
topf gewunden und ſteht nun und guckt ihn 
an. Marzel hebt die Blicke nicht vom Boden, 
von der Stelle, wo der große, gewaltigz Jörg 
Kun, der ihr Ankläger und ihr Verfolger ge: 
weſen iſt, vor ihr gelegen hat, wie ein hülf⸗ 
loſes Kind und ihre Lippen murmeln: „Ab⸗ 
warten — abwarten — hab i's nit immer 
geſagt?“ 

Hans dreht den ſchwarzen Schnurrbart 
zwiſchen den zuckenden Fingern. Er denkt, daß 
es nun ſchon zum dritten Mal iſt, daß er die 
Hand gegen Jörg Kun erhoben hat und zu⸗ 
rückgehalten worden iſt — einmal im Cirkus 
— dann von Mutter Marzel, nun von einem 
Zufall — braune Augen und graue — und 
nun? eine höhere Macht? Soll's nicht ſein, 
daß er ſich an dem Manne rächt, der ſeine 
Mutter in Verzweiflung und in den Tod ge⸗ 
trieben hat? Deſſen Tochter ihm ein Herzeleid 
zugefügt hat — bah, darüber kann er jetzt 
lachen, Monſieur Jean, der ſchöne, kühne 
Reiter hat ſchnell genug einſehen lernen, daß 
es viele Mädel und Weiber in der Welt gibt — 

Aber es iſt ihm kalt über den Rücken ge⸗ 
laufen, als er die Hand zum Schlag erhoben 
hat und der Bauer zu Boden ſinkt, eh ſie hat 
niederfallen können. Und kennt er doch ſonſt 
kein Grauſen und kein Grauen, zittert vor 
keiner Gefahr und ſetzt ſein Leben täglich aufs 
Spiel! 5 

Jörg Kun braucht eine Weile, bis er mehr 
zu ſich gekommen iſt und jagen kann: „Nix 
für ungut, Marzel — und wenn Du nix willſt 
aus meiner Hand, da mag 's Weib ſelber ein: 
mal zuſchau'n.“ 

Keine Antwort, noch immer blickt die Alte 
vor ſich auf die Stelle, wo der Bauer gelegen 
und ſieht auf die Blulſlecken, welche fie färben 
und ſie weiß, wer das gethan hat und den 


Reichſten vor die Füße der Aermſten niederge⸗ 


legt hat — und endlich faltet ſie die Hände. 


„Nur noch ein Weilchen,“ bittet Jörg de⸗ 
mütig und ſieht das Einärmle an, das hülf⸗ 
„IJ muß ein wenig daher 


reich geweſen iſt. 
ſitzen und mich verſchnaufen.“ 


Niemand gibt eine Zuſtimmung, aber es iſt 


doch auch keine Abwehr. 


Endlich jagt Maria: „Allein kommt Ihr 
daß i nach dem 


nimmer heim! Wollt Ihr, 


Hof lauf’ —“ 


„Bei Leib nit — 's Liesle könnt's gewahr 
Aber bei dem 


werden und ſich verſchrecken! 
Rupert ſpring vor, der ſoll hergehn —“ 

Maria haſcht hinaus. 
wort. 


Kopf. 


„Wenn's das auch geweſen iſt, daß i mi arg 
verſchreckt hab, wie i gewahr geworden bin, 
daß der Hans und der Mann mit dem fremd⸗ 
ländiſchen Namen Einer ſind. Und wo habt 


Ihr's nur gelernt, daß Ihr ſolch ein Mords⸗ 
kerle geworden ſeid?“ 

Hans hat ein kurzes Lachen. „Draußen in 
der Welt. Da lernt man viel, noch mehr wie 
das! Auch, daß man ſpröde Dorſmädel ver⸗ 
gißt,“ ſetzt er im Stillen hinzu. 

„So oft Ihr ein Spiel macht,“ ſagt Jörg, 
„komm ich hinaus. Und bleibt auch gut lang, 
hört Ihr!“ N 

„Daherum in der Gegend ſchon noch,“ gibt 
Hans zur Antwort. 

„Marzel,“ ſpricht Jörg dann, als wieder ſo 
lange nichts geredet iſt in dem Stübchen, nur 
weil ihn die Stille bedrückt und er jetzt nicht 
ſeinen eigenen Gedanken nachhängen will, „Du 
biſt ſo eine Kluge und die Leut' ſagen, Du 
verſtünd'ſt Dich auf Krankheiten ſo gut, wie 


ein ſtudierter Doktor. Kannſt mir auch ſagen, J 
warum i 


da vorhin ſo niedergeſtürzt bin — 
was ein' ach wird I U } fein?“ 5 


„Eine Mahnung, Jörg Kun! Kurz oder 
kriegſt ein' Schlag und biſt hin!“ ſie 
als liege eine Freudenbotſchaft für den Mann 
in ihren Worten. 

„Weib! Hör' auf!“ ruft der Bauer und ſinkt 
halb zurück und dann wird er blaſſer, ſeine 
breiten Lippen zucken und er murmelt: „Sell' 
wird unſer Herrgott nimmer woll'n Schau, 
der meint's gut mit mir! Hätt' i ſonſt noch 
die Büble kriegt? Arg nett und arg geſund! 
Das werden einmal Zwei!“ 

Weder Hans noch Marzel nehmen einen An- 
teil an ſeiner Freude — dennoch fährt er fort: 
„Hab allemal denken gemußt, 's wär ein ſpäter 
Segen! Nit wahr iſt's geworden, i hab eine 
närriſche Freud! Und was das Weib iſt, ſchau, 
das kann jetzt von mir verlangen, was es nur 
gerad mag! Dem thu i nix mehr abſchlagen. 
Solch eine Zweit' gibt's nimmer in der Welt.“ 

Raſche Schritte ertönen draußen. Marzel 


weiß, daß das Einärmle anders auftritt, dann 


huſcht eine Frauengeſtalt über die Schwelle 
und ein Paar braune Augen irren ſuchend 
durch den Raum. 

„Vater?“ Weil ſich die Blicke aber zuerſt 
nach dem Fenſter gewendet haben, bleiben ſie 
wie erſtarrt dort hängen zwei ſchwarze 
Augen ſind ihnen begegnet. 

„Hans!“ N a 

Vom Fenſter her keine Erwiderung und nun 
kommt das junge Weib zu ſich und ſchwankt 
auf den Vater zu! 

„Einen Zufall haſt gehabt — und geblutet 
auch —“ ſagt ſie matt und gleichgültig. 

„Iſt nix, nur ein Schwindel, mach mir nix 
draus!“ begehrt der Bauer auf, „das kann 
Jedweder einem paſſiren, warum mir nit auch?? 

Er faßt nach Urſels runder Schulter und 
will empor, fällt dann (aber wieder zurück, 
flucht und fragt: 

Warum iſt der Rupert nit kommen?“ Ein 
Mannsbild hab i gewollt —“ 

„Er hat fein’ ſchlechten Tag —* 

„Der Lum! ſteh'n aber Pferd im Stall —“ 
grollt Jörg. 

„Die haben nit 'naus dürfen, Vaterle!“ 

Er ballt die Fauſt. „Und der will ein Ei⸗ 
dam ſein! Der Teufel ſoll ihn holen mit ſei'm 
galligen Geſicht. Aber auszahln thu ich's ihm 
auch ſchon!“ 

Urſel drückt die Luft und die Stille hier 
wie ihren Vater — oder iſt's die Nähe und 
Bewegungsloſigkeit des Mannes am Fenſter? 
Sie will ſich ſelber nicht 
geben. „Komm' Vaterle,“ bittet fie ſanft, „ver- 
ſuch's auch noch einmal 
aus, wenn Du Dich aufſtützen thuſt —“ 


„Was das für ein 
brav's Mädele iſt,“ lobt der Bauer. Keine Ant⸗ 
Nun ſchaut er nach dem Manne am 
Fenſter und hebt langſam die Hand nach dem 


— 1 halt ſchon was] 


Bauern. 
„'s geht Alles im Kreis,“ behauptet er. 
Urſel ſteht verlegen 


ausgerichtet und geſehen hat, 


Reiter aus dem Cirkus 


richten. 


einzuwerfen, „die ſoll'n her!“ 


mir den Büble wegſterben thut. 
Dummes gibt's nit.“ 
Dann ſtöhnt er. 


ſticken thu i hier innen.“ 
weinen, wenn ſie ſich nicht ſchämte. Der da — 


dung nach der Thür. 

„Wohin willſt?“ forſcht der Vater. 

„Ein' Hülf ſuchen!“ 

„Nit vom Fleck,“ ſchreit Jörg. „Da warteſt, 
bis meine Kräft' kommen! Soll's im Dorf 
ausgeſchrien werden, daß i ein' Eidam hab, 
der ein ſolcher Lump iſt und nit hergeht und 
ſeine Gäul nit ſchickt? Soll's das — eher —“ 

Flammenrot wird Urſel, der am Fenſter 
hat's nun zum zweiten Mal hören müſſen, wie 
ſie's mit dem Rupert Schülin getroffen hat. 
Sie möchte in den Boden ſinken. „Hör auf,“ 
flüſtert ſie, als der Vater einen neuen Fluch 
auf den Lippen hat. 

„Was? noch hofmeiſtern willſt?“ antwortet 
) über jeine Hülfloſigkeit in immer 
Zorn gerät, „das auch noch! Nit 's 

i haben, daß i über den Säufer 


0 bag ſchimpfen chu, den schlechten Kerl! Weiß doch 
jagt das, Je 0 


edes, daß er Dich geſchlagen hat — willſt 
etwa noch zum ? Be ihn ſprechen?“ ; 

Urſel hebt beide Hände vor's Geſicht. fie 
muß ſich erſt ſaſſen — was das Dorf ſagt 
und weiß, das iſt ihr ja gleich — aber daß 
ſie ihre Schmach und Schande da vor Hans 
Ohren gebracht ſieht, das iſt nicht zu über⸗ 
winden! Sie meint, nun muß es dunkel um 


ſie her werden und ſie ſoll auch niederſinken — 


aber wenn es dann nur fein Aufſtehen gibt! 

Es wird nicht dunkel, ſie ſteht noch auf 
beiden Füßen, nichts trägt fie fort hier aus dem 
engen Stübchen, nichts aus der Nähe des Hans, 
der ihr einmal geſagt hat, wie arg gut er ihr 
ſei, und über den ſie gelacht hat Er darj's 
jetzt über ſie. 

Schüchtern ſchaut ſie hinüber — er lacht 
nicht, er blickt ſie nicht einmal an; wer weiß, 
er hat Alles vielleicht gar nicht gehört, denkt 
an ganz andere Dinge — wohl an die ſchöne, 
feuerrote Tänzerin, mit der er durch die Bahn 
geflogen iſt und die immer gelächelt hat — 

Daß fie einmal die Spottdrofjel geweſen iſt, 
das mag er gar nicht wiſſen. Sind ſieben lange 
Jahr, da kann man viel lernen und viel vergeſſen 
— und viel Elend erleben, wie ſie. 

Und dann iſt's ihr, als werde ſie wider Willen 
vorgeſchoben, und endlich ſteht ſie neben dem 
Hans, hebt die braunen Augen zu ihm auf und 
ſagt mit zuckenden Lippen: 

„Magſt mich nimmer kennen! Aber i kenn 
Dich! Hab Dich geſtern geſehen in all Deiner 
Pracht und Dich doch gleich erkennen müſſen. 
Die Spottdroſſel bin i einmal geweſen; iſt lang 
her — und verdien' heut auch nimmer den 
Namen. Aber wenn Du nur eins thätſt, mir 
helfen wollſt, daß ich den Mann da hinaus 
führen könnt — Nur erſt hinaus.“ 

Sie ſtockt, ſie kann nicht weiter — ſie er⸗ 
mnert ſich plötzlich, wie ſtolz ſie dem Hans 
einmal gegenüber geſtanden — dann zitternd 
unter ſeinen Verwünſchungen, nun gar bittend! 
O, daß es ſo wechſelvoll zugeht im Leben! 

Hans ſieht auf ſeine Hände — die haben 
den Jörg Kun, den Verfolger ſeiner Mutter 
ſchlagen wollen — ſollen ſie ihm jetzt helfen? 

Und da ſind zwei braune Augen! 

Er giebt keine Antwort. ſondern tritt auf den 
Bauern zu und trägt ihn wie ein Kind über 
die Schwelle, bis vor die Hausthür, wo Marzels 
ſteinerne Bank ſteht. 

Urſal folgt und ſagt nun: „Vaterle, außen 


Rechenſchaft drüben] biſt! Wirſt nun gehen können?“ 


Er ſchüttelt den Kopf „Ohn' Hülf' nimmer.“ 
Da ſaßt der kräftige, ſchwarze Mann wieder 
zu und führt ihn abwärts. 


Eine neue vergebliche Anſtrengung des 


das Einärmle iſt 
auf und davon, nachdem es ſeine Botſchaft 
daß ſich Urſel 
ſelber auf den Weg macht, den Vater zu holen. 

Hans und Marzel thun, als ob die beiden 
Fremden gar nicht mit ihnen in dem gleichen 
Stübchen ſind — der Hans hat wohl Recht er 
iſt ein feiner Herr geworden, iſt der angeſtaunte 
und ſelbſt wenn 
die Marzel helfen wollte, die kann nichts aus⸗ 


„Dein“ eigene Gäul’,“ wagt Urſel endlich 
„Himmelherrgottſakrament!“ flucht Jörg. „Daß 
mir die Frau davon hört und ſich ängſtigt und 
So was 
„Luft muß i haben, ver⸗ 
Urſel reibt die Hände aneinander, ſie könnte 


darf ſie nicht weinen ſehen. Sie macht eine Wen⸗ 


Urſel geht nebenher — von dem Haus fort 
kommen ſie, aber daß der Hans noch immer 
ſeine Hülfe leihen muß, das iſt ihr ſchrecklich. 
Um den Weg zu zeigen, geht ſie ab und an 
voran — ihr eigenes Haus iſt am nächſten, 
nach dem hin biegt ſie ein. 

„Nur auch ein’ Atem holen laß mi,“ bittet 
Jörg Kun, der ſo demütig iſt wie ein Kind, 
und ſteht dann und guckt ſeinen Führer unſicher 
an. „Daß es vorüber gehen muß, ſell iſt ge⸗ 
wiß. Aber ein' argen Schreck hab i doch ver- 
pürt, als das Weib da oben geſagt hat, eine 
Mahnung wär's! Bah — will mir keine Ge⸗ 
danken machen — i bin Jörg Kun — und 
Zwilling' ſind mir geboren — Hurrah!“ 

Urſel wendet das bleiche Geſicht ab, die 
Luſtigkeit des Vaters thut ihr ſo weh, wie ſeine 
Hülfloſigkeit. Mit den vielen Worten will er 
über ſeine Lage hinweg. 

„Ja, das iſt die Urſel,“ beginnt er dann, 
„Spottdroſſel hat's einmal geheißen! Guck auch, 
Hans, hätt'ſt wohl nimmer wieder erkannt? 
Iſt ein armer Tropf und hat ſich zwiſchen lauter 
Elend geſetzt, der Rupert —“ 

Helle Glut ſchlägt in Urſels Geſicht, ſie 
könnt's nicht ertragen, wenn vielleicht der Hans 
etwas Tröſtliches aus Mitleid ſagen ſollte. 


„Vater,“ fällt ſie ein, „laß auch! Auf der 
Landſtraß redt' man nit über das, was in den 
Leuten ihren Häuſern paſſiert. Und wen geht's 
an, als mi? Iſt mein Sach! Und wenn i zu⸗ 
frieden bin“ 


Da ſchlägt Jörg eine helle Lache auf. „Zu⸗ 
frieden biſt? Ei, ſchau, das hab i nimmer ge⸗ 
wußt! Ein' gute Botſchaft lommt aber niemalen 
zu ſpät — freut mi arg, daß i das vernehm 
von Deiner Zufriedenheit!“ i 

Der Spott macht ſie ſo blaß, wie ſie vorhin 
rot geworden iſt, aber ſie wagt keine Erwiderung 
mehr — ohnehin ſind's noch wenig Schritt, 
dann iſt der Eingang zu ihrem Gehöft erreicht. 

Daß der Hans auf all das, was ihr Vater 
vorbringt, gar fein’ Worte hat — iſt's gut 
oder nicht? Sie findet's nicht heraus. 

Sie ſtößt die Morte auf, die Hunde Im 
bellend heran und gehen zur Seite, als ſie 
Frau erkennen. 


Jörg Kun ſtreckt dem Hans die Hand em- 
gegen, aber der thut, als ſieht er's nicht. 

Urſel horcht nach dem Haus hin, wo eine 
rohe, polternde Stimme laut iſt 


„Mein' Dank,“ ſagt Jörg, „i will's nimmer 
vergeſſen und Euer Schuldner bleiben! Und 
ſpielt auch nur noch oft, i lomm' und ſollt i 
ein’ halben Tag deswegen jahren müſſen — 
Urſel, gelt, Du gehſt auch mit?“ s 

Der Hans dreht ſich fort und hat vielleicht 
das Letzte gar nicht gehört 


„Der thut aber einmal ſtolz,“ jagt der Bauer 
hinter ihm her, denn gekränkt fühlt er ſich nicht, 
das Benehmen des Kunſtreiters hat ihm einen 
mächtigen Eindruck gemacht „Aber recht hat 
er, kann's ſein — hui, der geht mit den Gäul'n 
um, das iſt eine Luſt.“ 

Urſel führt den Vater dem Hauſe zu, Mari⸗ 
annle ſpringt ihr entgegen, aber zum erſten 
Mal vergißt ſie, dem Kinde zuzulächeln. 


* 


So viel iſt in Emmingen ſeit Menſchenge⸗ 
denken nicht zu reden geweſen, als gerade jetzt. 
Zuerſt über den Jörg Kun ſeine Zwillings⸗ 
buben, dann über das Glück der Marzel, die's 
in alten Tagen nun vergeſſen kann, daß es ihr 
in jungen ſchwer ergangen. Einige fangen ſo⸗ 
gar an, ſie zu beloben und es ein gutes Werk 
zu nennen, daß ſie damals den Hans aufge⸗ 
nommen hat. Ei' der vergilts nun auch, wie's 
ein Prinz nur kann, hat ſie in einer Kutſche 
abholen laſſen, damit ſie die Spielersleute ſehen 
konnte. Und dann des Jörg Kun's Zufall, der 
Schwindel „ein Schlägle“ ſagen ſich Bedenk⸗ 
liche und legen den Finger an die Naſe und 
ſchütteln die Köpfe. Der Unbeſorgteſte iſt Jörg 
ſelber. Er hat ſich raſch erholt und iſt om 
zweitnächſten Tag in voller Stattlichleic und mit 
einem gar wichtigen Geſicht gen Nagold ge⸗ 
fahren, welche Stadt ein Leben in ſich ſieht, 
wie's auch ſeit Menſchengedenken erhört geweſen 
iſt. — Von Nah und Fern ſtrömt Alles her⸗ 
bei, um in den Zirkus zu gehen und die fremden 
Leute lönnen gar nicht zu Ende kommen mit 
ihrem Aufenthalt hier, ſo oft begehrt man, ſie 
zu ſehen. 


Empfehlen unſere Felöftgekelterten 


hr- Rotweine, 
garantiert rein von 90 Yfg. an pr. Liter, in Gebinden 
don 17 Liter an und erk ären uns bereit, falls die 
Ware nicht zur größten Zufriedenheit ausfallen ſollte, 
dieſelde auf unſere Koſten zurückzunehmen Proben 
= atis u. franle. Gobr. Both, Ahrweller Nr. Eci n. fande. Gobr. Both, Abrweller Rt. 428. 


Ganz vorzügliehen 


a änzlicher Ausrerkauf! WR: 


Schuhmacherſtraße 1, part. links, fauber und pünktlich ausgeführt 
Gebe mein ſeit 30 Jahren beſtehendes 


— 300 iar Hocker, Bergſtraße Nr. 55. 
Nanuufaktur⸗, Herren- und danen⸗ 
Confections⸗Geſchüft 


auf ein ländliches Grundſtück zur erſten 
Stelle geſucht. Offerten unter A. 20 an 
die Expedition dieſer Zeitung. 

Ein guter ſchwarzer Anzug, 
(Gehrock und Frack), 1 Winter⸗ 
Anzug zu verk. Baderſtr. 6, II. 


Fahrrad-Depot 


Oskar Klammer 


Himbeer- u. Erdbeersaft 


cee fie" Since: | Wa EEE id Plittanfſal. 
| 


1455 60 Stück auf. en Waaren erben zu und unterm Koſtenpreiſe, jedoch Brombergerstrasse84. un, 
ra: nur gegen baar ausverkauft. N DEN empfehlen 
WA e engl. ſchwere dr Das Lager iſt volftändig in allen Herbſt und 77 A 
2 ame e > Schafe Wint ben fecüirt \ Anders & Co. 
0 a 5 verkauft internenheiten ſortirt. Tg 
Dom. Ostrowitt b. Schönsee W./Pr. — 
Bi Seglerſtr. 18 Vorzüglichen Sauerkohl 
e ere 25 Ja 50 l ir Dillgurken 
Jo 0 17 8 
M. Fam Reitistilt D Türk, Pilaumenmuf 
Preiſſelbeeren 


nimmt jed. Zeit 

h Anmeldungen 

entgegen zu ben 
beginnenden 


e 


für Herren u. Damen. 
Gut gerittene Pferde 
* 


empfiehlt Hugo Eromin. 
ff. Margarine und 


Bratenschmalz 
empfiehlt 
J. Stoller, Sdillerfir. 


Laden 


Tuche, Buckskin und Anzugstoffe kauft man am 
besten, wenn man die Waare im ganzen Stücke sieht. 
Musterabschnitte gewähren nie ein genaues Bild. Die 
Tuchhandlung v. Carl Mallon Thorn, Altstädtischer Markt 
Nr. 23, unterhält von allen Tuchartikeln und Anzugstoffen 
ein grosses Lager und dürfte es für Jedermann lohnend 


101 


sein, dasselbe zu besichtigen. Sämmtliche Neuheiten der mit anſchließender Wohnung. worin 
Saison sind vorräthig, ebenso glatte Tuche als Billardtuch, ſeit Jahren ein Putzgeſchäft betrieben 


worden iſt, vermiethet 
Bernhard Leiser, Altſt. Markt 12. 


Ein Hausflurladen 


zur Verfügung. Wagentuch, Livreetuch, Damentuch, ferner Portièrenfriese, 


. Eigene circa 2000 Quadratmet 
Schlafdecken, Reisedecken etc. 8 Pr 


e Ax, lebungsbahn, 


SRL 
Pelze werden eingefüttert ſowie Re⸗ 
paraturen jauber und billigit ausgeführt 
bei London, Segleritraße 29. 

mem hochgeehrten Bublifum von Thorn 
und Umgegend mache hiermit die ergebene 
Mittheilung, daß ich mich am hieſigen Orte 


ſowie zuverläſſige Reparaturwerkſtätte. 


von ſogleich zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 19. 


Die Balkonwohnung im Hauſe der 
Rathsapotheke Breiteſtraße, die z. Z. 
vollftändia renovirt wird, iſt zu vermiethen. 


Die von Herrn 8. Bry ſeit 


ſeit dem Jahre 1896 als geprüfter 

Schoruſteinfegermeiſter 
ö habe, und die Arbeiten ſelbſt 
ausführe. 

Ich bitte die hochgeehrten Hausbeſitzer, 
mich mit Aufträgen gütigſt beehren zu 
wollen. Für pünktliche und gewiſſenhafte 
Ausführung werde ſtets Sorge tragen. 

. — . Schornſteinfegermeiſter, 
Thorn, Thorn, Brückenſtraße 27. 27. 


1892 bewohnte 1. Etage, 
Brückenſtraße 18, iſt zu ver- 
miethen. D. Gliksman. 


1 Wohnung, 


3 Zimmer, Küche 
und Zubehör vom 1/10. zu vermiethen. 


Kl. Mocker, Bergſtr., 
Restaurant Homann. 


Neubau Gerſtenſtraße, 

I. Etage, eine Wohnung von 3 und 4 
Zimmern mit Balkon, Gaseinrichtung, Bade⸗ 
zimmer und allem Zubehör, 

4. Etage, kl. Wohnung für 180 Mt zu 
vermiethen. August Glogau, Wilhelmsplatz. 


Paclet⸗Adreſſen (auch gummirt), dann Wohnung 37. 
„ Beglkeitadreſſen dee Zwei mittlere Wohnungen 


O. SCHARF, Kürſchnermeiſter, 


Breitestrasse 5. Thorn, Breitestrasse 5. 
Empfehle mein großes Lager von elegant sitzenden 


Damen- und Herren-Velzen, 


Capes, Muffen, Kragen, Pelzmützen, 
Teppichen, Vorlegern in allen Fellarten. 
Reparaturen, Umarbeitungen, das Neubeziehen 


von Pelzen ete. 


bitte ich höflichſt, r schon jetzt aufzugeben, damit die Arbeiten zur Zeit fertig geſtellt 
werden können. 


Reiſe⸗ Schuh e 
Gummi⸗ Schuh e 


in den denkbar beſten Qualitäten zu nor⸗ 
malem Preiſe empfiehlt 


Louis era 


Unerreichter Erfolg! Im Jahre 1896 allein uit vhs 0% Stück Dauerbrandoſen 
vertauft, ift wohl d der bejte Beweis. daß 
Winter's Dauerbrandöfen Germanen 
nach verbessertem irischen System, für jeden Brennstoff 
mit neuer verbesserter durch D. R.-G. geschützter Phün'x- 
steinausmauerung, vorzüglichſte Heizwirtu ug und ſpar 
ſamſten Brennſtoff verbrauch haben und in jeder Ber 


7 stehung vortheilhaft find. Größen von 50—2500 Ku. 
Breiteſtraße 1 = 7 in einfachſter und reichſter Ausführung. 
ermanen Modell 1897 NEU! 5 10 zu vermiethen Araberſtraße 9. Zu erfrag. 
kt, in- une ausländiſche Patente gegen Nachahmung mit Firmendruck liefert billig bei V. Hinz, Schillerſtraße 6, 2. Etage. 


geſchützt, mit verbeſſerter Regulierung, Koch u. Warm: 
vorrichtung u. kräftiger Lufteireulation. Unübertroften 
in Heizkraft und sparsamen Brennsto verbrauch. 
e mit garantirt 100 Kbm. Heizkralt schon von 
. 30.— an. Irische Oefen einfacherer Peso. ph 
Kat gleichem Heizeffect schon von Mk. 21.— 
Run. Preisl. Bogen zu Dienſten. Zu beziehen Arch 


Möol. Zim. m. Penſ. z. verm. Hundeſtr. 9, 111. 


Gut möbl. Wohnung, je 2 Zimmer mit 
Burſchengelaß. Bacheſtr. 15. 


12 elegant möbl. Zimmer 


Buchdruckerei 


Th. Ostdeutsche Zeitung 


alle bess. Ofenhandig. Wo feine! Liefer. 33 

Oscar Winter, Abth. Il, a Brückenſtr. 34. nach vorn zu vermiethen. Näheres 
5 1 d. Germanen naturg. v. den verich. Brückenſtraße 18. I 

Seit. verſucht wird, dieſelb. nachzuahm., jo verl. m. ſtets 

Winter's Germanen m. neu. Bhonirkteinansmanerun 1 Möbl. Zimmer au_Derm, Backer. 11. 


Möbl. Border: Zimmer 
f. U oder 2 Heren zu verm. Neuſtädt. Markt 12. 


g möbl. Zim. z. verm. Schillerjtr. 12, III t. 


Juwelier 
Breslau 


Ohlauerstr. 58/89 2 N 
Ae 8 unze's Gasglühlicht N e Be 
Uhren-, Gold- u. Silberwaren 1 —— ö ren-, Gold- un Or-a zu vermiethen. 
Abteilung II: ist unhbertrollen in Leuchtkraft, Brenndauer Waaren-Handlung. Hotel Museum. 
Kunst- Luxus-u Bedarfsartikel ZART und Gasverbrauch. Wirkt Ar Bee 
a Glühkörper, Brenner. Beleuchtungs-Artikel. Ile A Ein fein möbl. Zimmer 
Yllustr. Haupt-Kataloge, Anerkannt beste Fabrikate. ö jetzt Elisabeth 1 13) 15 nach vorn, fof. zu verm. Brückenſtr. 17, IL Tr. 
atgeher n 2 2 2 N 7 — e. 
v. Fest- u. Gelagenh Geschenken mitca, Kunze & Schreiber, Chemnitz i. S. eher Beh Mer 1 2 rt von 160 ME. an, 
4000 Abteilung: Gasglühlichtfabrikation. 3 8 ope " us en 
Abbiltırigen gratis und raue. Preislisten und Muster Frankie zu + ‚Diensten. ee 6 " 305 „ u 
Firma Ist preisgekrönt i. In- u. Auslande 5 p 8 1 17 MR 
eee e P Wetterhäuschen e 
für Fass been, 05 0 N ähmaſchinen 5 5 1955 Y x 
Hocharmige für 50 Mk. ermometer „ O, 30 „ „ 
1. 0. 250 55 Bezugsauelie Irei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, Zeidenapparate 1,25 a 
bekannt. Katalogaufl. T. 18 Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, Brenngläfer a Stid 0, 0, 10 Mt. 
Wheler & Wilson, empfiehlt 


150000. 


Alt-Gold, Silber u. Edelsteine werden 
In Jod. Höhe zu Tagespreisen eingekauft. 


und verſendet nach außerhalb gegen Nach- 
nahme des Betrages 


A. Nauck, 
Lehrmittel-Anstalt, 
eee RP WERE "ide ee. 0 1} 
BERLIN W.,Leipzigerstr. 91 
BRESLAU, COELN, LEIPZIG,STUTTGART, 


Dr. J_Schanz & (0. 


ATENTE 


Musterschutz — Markenschutz 
reell, sorgfältig, schnell, billig. 


zu den billigften Preiſen. 


S. Landsberger, Heiligegeiſt⸗ 


ſtraße 12. 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark ar, 
Reparaturen schrall, sauber und billig. 


Ich ſuche für mein Tuch⸗ und Manu ; 
fakturwaarengeſchäft zum fofortigen 
Antritt einen äutzerſt tüchtigen Jungen 
Mann (Chriſt), welcher der polniſchen 
Sprache mächtig iſt. Offerten mit Gehalts— 
anſprüchen bitte an Th. Schimmelpfennig, 
Lauenburg, Pommern, zu richten. 


Ich ſuche für Comptoir einen 


9 
Lehrling 
mit guter Schulbildung zum fofortigen 
Antritt. Schriftliche Offerten erbeten. 


D. Gerson, Untermühle. 


Jühnen! 


en 
% 


Vorhänge, Coulissen, 
Hintergründe 
in künſtleriſcher Ausführung; Vereins: 
und Gebäude Fahnen, Flaggen, 
Schärpen ꝛc. Gemalte Wappen und 
Sprüche für alle Feſtlichkeiten. Diplome, 
Transparente, Rouleaux, ſowie alle 
vorkommenden Malereien liefert: 


Wilhelm Hammann, 


Düsseldorf, früher Düren. 
Ateliers für ge ya: u. Fahnen⸗ 


Fabri Te 
Illuſtr. Cataloge, ae Entwürfe und 
Koſtenauſchläge portofrei. 


Adolf m erde SITE 
chniſches Geſchäft für Erdbohrungen. Brunnen- 
bauten. Wasserleitungen. 


Beſte Referenzen. 


| verlangt 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oftdeutige Zeitung”, Verleger: M. Schirmer in Thorn. Verantwortlicher Redakteur: 


a Eine Aufwartefrau oder Mädchen 
wird geſucht Mellienſtr. 112, part. rechts 
Zwei Lehrlinge 


M. Knopf. Malermeiſter, 
Strobandſtr. 9. 


NMachsuchung u, Verwertung. 


An- u Verkauf von Erfindungen, 
Energ. Vertretung in Patent-Streitsachen. 
Verla 
Deutsche Technische Rundschau. 


r i 


Martin Schroeter in Thorn. 


